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Zalesli über die polniſch⸗litauiſche Konferenz 


Die polniſchen Forderungen — Montag fällt die Entiheidung — Alles hängt von Woldemaras ab 


Amerika vor der Entſcheidung 


Der amerikaniſche Wahlkampf hat bereits den Höhe⸗ 
punkt überſchritten und wenn nicht am Wahltag ſelbſt, den 
6. November, in Chicago einige Bomben platzen, dann darf 
man mit keinen weiteren Ueberraſchungen rechnen. Die 
Anweſenheit des Zeppelins in Amerika hat ohnehin die 
Stimmung ein wenig gedämpft und an dieſen Tagen hat⸗ 
ten die Rivalen um den Präſidentenpoſten der Vereinigten 
Staaten keine günſtige Stimmung für ſich ſchaffen können. 
Der Amerikaner liebt nun einmal ſeine Senſationen, an 
denen der gegenwärtige Wahlkampf kaum reich war. Die 
Entſcheidung liegt lange nicht mehr auf der komplizierten 
Frage ob naß oder trocken, hier ſpielen die Perſönlich⸗ 
keiten eine bedeutende Rolle. Es iſt auch höchſt gleichgültig, 
wer von dieſen beiden Kandidaten das Rennen machen 
wird, an dem Kurs der amerikaniſchen Politik gegenüber 
Europa dürfte ſich weder unter Hoover, noch unter 
Sm ith etwas ändern und auch die innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe dürften kaum eine Aenderung erfahren. Sollte 
das Glück den Demokraten diesmal hold ſein, was kaum 
anzunehmen iſt, ſo wird ſich wohl in der amerikaniſchen 
Phraſeologie etwas ändern, aber nur im Wortreichtum 
nach Bedeutung des Friedens, politiſch bleibt alles beim 


alten, die Hochfinanz, die Se und die 38 
h gefügig zu mai erſtehen. 
Em das Gllg be und He, 


wird ſich auch einen Smith 
Erſt dreimal war den Demok 
fie. an die Futterkrippen des Staates, aber nichts hat ſich 
damals unter ihrer Herrſchaft geändert. Amerikas Plutos 
kratie machte auch damals einen unentwegten Fortſchritt 
und ſchließlich beendete der Krieg dieſen Aufſtieg, der 
auch heut das ſtärkſte Wahlzugmittel der Republi⸗ 
kaner iſt, die auf dieſen beiſpielloſen Aufſtieg hinweiſen 
und den Wahlruf Hoover hervorheben, der dieſen 
Fortſchritt Amerikas unter dem Titel Proſperität“ 
ſortſetzen ſoll. Für die geldgierigen Amerikaner eine Wahl⸗ 
parole, die nicht von der Phraſe, naß oder trocken, übertönt 
werden kann. 

Die beiden Rivalen haben noch zwei andere Konkur⸗ 
renten, aber ernſtlich kommen dieſe bei der Entſcheidung 
um den Präſidentenſitz gar nicht in Betracht. Da ſind die 
Sozialiſten, die zweifellos einige Millionenftimmen in die 
Wagſchale werfen werden, einen Fortſchritt gegenüber 
früher buchen können, aber noch auf Jahrzehnte hinaus in 
Amerita im Hintergrund treten müſſen, bis auch dort der 
Sozialismus jenen Fortſchritt genommen hat, wie auf dem 
Kontinent. Zwar hat der ſozialiſtiſche Kandidat, Thomas 
gute Chancen in einigen Induſtriegebieten und ſeine Wahl⸗ 
reden gewinnen an Bedeutung, aber die Vorausſetzungen 
en Lande find nicht dazu geſchaffen, um den jozia- 
liſtiſchen Kandidaten als ernſthaften Konkurrenten gelten 


zu laſſen. Natürlich müſſen auch die Kommuniſten ihren 


Popanz aufſtellen, einen gänzlich unbekannten Arbeiter⸗ 
führer, der das Rennen im Wettſtreit mit den Sozialiſten 
oder beſſer geſagt gegen die Sozialiſten machen ſoll. Es 
braucht nicht betont zu werden, daß er kaum einige hun⸗ 
derttauſend Stimmen auf ſich vereinigen wird. Haben ſchon 
die Sozialiſten einen ſchweren Stand, innerhab der Ar⸗ 
beiterbewegung Amerikas, ſo ſpielen die Kommuniſten eine 
Rolle unter Ausſchluß der 1 und nur die 
Affäre Sacco und Vanzetti hat ſie einige Monate hindurch 
groß werden laſſen. 5 g 

Es iſt ja in Europa darüber Klarheit, daß es höchf 
gleichgültig iſt, wer in Amerika den Präfldentigartsieiet 
drücken wird, die bisherige Politik bleibt dieſelbe. Amerik 
den Amerkanern, Anleihen nach Europa und die Gewinne 
nach Amerika, ſonſt mögen ſie alle im Dienſt Amerikas 
ſtehen, welches die Proſperität der Welt dokumentiert. Und 
wenn man dort unter Hoover oder Smith zu europäiſchen 
Problemen Stellung nehmen wird, dann beſtimmt nur, wo 
es dem Vorteil Amerikas gilt und wenn von Frieden und 
Abrüſtung geſprochen wird, dann nach der berühmten Aus⸗ 
ſprache, wie wir es auffallen. 

Ohne Zweifel ſprechen alle Symptome heute für den 
Sieg Hoovers. Er war Handelsminiſter, hat ſich bewährt, 
iſt ruhigen Weſens, verſpricht die heutige Politik des Auf⸗ 
ſtiegs fortzuſetzen. Alles iſt geſetzt, Amerika muß in der 
Welt voran, bundertprozentiger Amerikanismus und was 
das wichtigſte iſt, von Geburt armer Leute Kind, den Auf⸗ 
ſtieg verdankt er ſich ſelbſt: Vollamerikaner. Al Smith iſt 
nicht weniger Amerikaner, aber ein geriſſener Politiker. 
Ein Kind der Einwanderer, aber Katholik, dem unterſcho⸗ 
ben wird, 125 er den Papit nach Amerika einſchmuggeln 
will; daß iſt bei der religiöſen Intolleranz der Amerikaner 
unerhört. In der Wahlſchlacht ſteht zweifellos Smith an 
erſter Stelle, aber hinter Hoover ſtehen die Banken, die 


Königsberg. Am Sonntag abend empfing der polniſche 
Außenminiſter Za les ki die anläßlich der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Konferenz in Königsberg weilenden Preſſevertreter zu 
einem Tee. Im Verlaufe des Empfanges beantwortete Zalesti 
eine Reihe von Fragen, die an ihn gerichtet wurden, in zwaug⸗ 
loſer Form von Tiſch zu Tiſch. Zu der Frage, wie er über die 
Dauer der Konſerenz denke, erklärte der Miniſter, alles werde 
von den Montagverhandlungen abhängen, und zwar in der 
Hauptſache von ſeinen Besprechungen mit Woldemaras in 
der Unterkommiſſion am Montag vormittag. dieſer Kommiſ⸗ 
ſion würden alle ſchwebenden Fragen verhandelt werden. 

Zu der Frage des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Polen 
und Litauen gab Zaleski ſeine Anſicht dahingehend ab, daß Polen 
auf der direkten Aufnahme des Verkehrs beſtehen müſſe, 
der ja auch den Prinzipien des Voͤlkerbundspaktes entſpreche. 
Man würde polniſcherſeits damit einverſtanden ſein, daß bei 
dieſer Frage die Auffaſſung Litauens über die Rechtslage 
in der Wilnafrage nicht berührt würde. 

Auf die Frage, wie er über die Memelkon vention und 
den Holzflößereiverlehr auf dem Memelſtrom denke, meinte Za⸗ 
lesli, das ſei eine Frage, auf deren Regelung das Memelland 
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Butareſt. Die Regentſchaſt ſetzte am Sonntag die Be⸗ 
ſprechungen mit den Parteiführern fort. Bratianu wird 
erſt am Montag empfangen werden. Avereſcu, Jorga und 
Lupu ſetzten ſich für die Bildung einer Konzentrations⸗ 
regierung ein, die die Stabiliſierung und unter Umſtänden 
im Januar Neuwahlen durchführen. Man iu forderte eine 
Regierung der nationalen Bauernpartei mit Tituleſen 
als Außenminiſter. Wie verlautet, würde die Regentſchaft eine 
Konzentrationsregierung unter Führung Titulefeus am liebſten 
ſehen. Eine ſolche Regierung ſoll auch den ausländiſchen Ban⸗ 
liers am liebſten ſein. Die nationale Bauernpartei, die unbe⸗ 
dingt der Regierung angehören muß, zeigt bisher wenig 
Neigung, an einer Konzentrationsregierung teilzunehmen. Eine 
Konzentrationsregierung würde nur bis zu den Neuwahlen be⸗ 
ſtehen bleiben. Die künftige Regierung wird ſich dann aus der 
Zuſammenſetzung des neugewählten Parlamentes ergeben. Sollte 
die Konzentrationsregierung nicht zuſtandelommen, jo iſt nur 
eine Regierung Maniu möglich. Man laſſe den Kelloggpakt mit 
den Rheinlandsmanövern zuſammenfallen. Man denke an 
Locarno und der Generalſtab bereite beträchtliche Efſektipſtär⸗ 
ken vor. Montigny verlangt in ſeinem Vericht einen Proteſt 
gegen die Erhöhung des Kriegsbudgets und kritiſiert die Auf⸗ 
gabe zur Durchführung der einjährigen Dienſtzeit. Ein dahin⸗ 
gehender Antrag Montiguys wurde mit großer Mehrheit ange: 
nommen. 


Berlin Wie nach einer Meldung des „Montag“ aus 
Bochum verlautet, ſteht das Neichsarbeitsminiſterium ſowie das 
Neichswirtſchaftsminiſterium in enger Fühlung mit den Gewerk⸗ 
ſchaften und den Unternehmern. Daneben ſollen inoffizielle Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Führern aus dem Gewerkſchaftslager des 
Zentrums und mehreren der Zentrumspartei naheſtehenden Ju⸗ 
duſtriellen laufen. Auf welcher Verhandlungsbaſis die zuſtän⸗ 
digen Berliner Inſtanzen ihre Vermittlungsaltion zu 
führen gedenken, ſtehe noch nicht feſt. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die Arbeitszeitregelung als Verhandlungs⸗ 
objekt dienen ſolle. f 5 
C y  EE LETNEETETR 
Handels⸗ und Induſtriewelt und dieſe machen mit ihrem 
Kapital durch die „Boſſes“ die Wahlen. So wird Smith 
diesmal fallen, Hoover das Rennen machen, aber ſicher iſt, 
daß vielleicht ſchon im nächſten Wahlkampf Al Smith im 
„Weißen Haufe“ zu Waſhington ſitzen wird. Laſſen wir 
dieſe Prognoſe. Es iſt für Europa gleichgültig, wer in 
dieſem Wahlkampf als Sieger a a Europa muß 
ſeine Verhältniſſe ſelbſt ordnen. Ob Smith oder Hoover, 
ſie beide werden amerikaniſche Politik machen und ſie wer⸗ 
den dieſe Politik nur treiben können unter ſtrengſter 
Kontrolle der Hochfinanz, darum kann man bei 
beiden Kandidaten ſelbſt mit dem ſchärſſten Mikroskop 
nicht entdecken, worin denn eigentlich die parteipoli⸗ 
tiſchen Unterſchiede beſtehen. Vollamerikaner wollen 
ſie doch beide ſein und das iſt das Entſcheidende. ll. 
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Vermittelungsaktionen im Ruhrgebiet? 


| Gericht übergeben. ! 


unter allen Umſtänden beſtehen müſſe. Die Frage des Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehrs laſſe ſich von der des Eiſenbahnverkehes 
zwiſchen den beiden Staaten nicht trennen. Im übrigen ſei es 
intereſſant, daß Litauen in den Kommiſſionsberatungen allen 
Ernſtes den Wunſch ausgeſprochen habe, den Verkehr zwiſchen 
Polen und Litauen aufzunehmen, da durch dieſen die Wilnafrage 
in leiner Weiſe berührt würde. Der Völkerbund ſei ſicherlich mit 
einer Regelung in dieſem Sinne einverſtanden. 


Die „Isweſtija“ : zu den Königsberger 
Verhandlungen 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſchreibt die „Isweſtija“ 
zu der Eröffnung der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen in Kö⸗ 
nigsberg, daß eine Verſtändigung zwiſchen Polen und Li⸗ 
tauen unmöglich ſei, weil die litauiſche Regierung nie⸗ 

| mals zugeben werde, daß Wilna polniſches Gebiet 
bleibe. Eine wirtſchaftliche Verſtändigung zwiſchen 
Polen und Litauen ſei aber notwendig für eine normale Enz 
wicklung der polniſchen And wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Oſt⸗ 
europa. 5 
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7 Bratianu zurückgekreten 


Boincaree ſucht Konflifte 
Paris. Der Konflikt zwiſchen Poincaxee und der 
Fi nanzkomm iſſion hat ſich durch ein Schreiben des Mini⸗ 
ſterpräſidenten an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Malpy, ver: 
ſchärft. Am Freitag Abend ſtellte die Kommiſſion bekanntlich 


verſchiedene Anträge, die auf eine Steuerermäßigung abzielten 


und denen gegenüber Poincaree erklärt, er werde die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellen. In dem Brief erklärt nun Poincaree, er 
ö be der Kommiſſion niemals das Recht abgeſprochen, in finan⸗ 
ziellen Fragen die Initiative zu ergreifen. Wenn die Finanz⸗ 


kommiſſion aber dieſe verfaſſungsmäßige Möglichkeit in einem 


der Auffaſſung der Regierung entgegengeſetzten Sinne ausübe, 
werde die Regierung die Verantwortung für derartige Maß⸗ 
nahmen nicht übernehmen. Die Regierung könne ihre bisherige 


Auffaſſung nicht aufgeben und werde unter keinen Umjtänden : 


eine Verzögerung in der Abſtimmung des Budgets oder eine 
Beeinträchtigung des Gleichgewichtes annehmen. Sollte die 
Finanzkommiſſion einen anderen Beſchluß faſſen, werde er zu⸗ 
rücktreten. A > r ESS 
2400 japaniſche Kommuniſten verhaffet 
Tokio. In einem amtlichen japaniſchen Kommunique wird 
mitgeteilt, daß nach Informationen in ganz Japan mehr als 
2400 Kommuniſten verhaftet wurden, weil ſie verſuchten, 
die Krönungsfeier des japanischen Kaiſers zu 
ſtören. Außerdem wurde auf Befehl des japaniſchen General⸗ 
gouverneurs in Korea die koreaniſche Organiſation „Junge 
Koreaner“ geſchloſſen. Die offiziellen Leiter dieſer Organiſa⸗ 
tion wurden ebenfalls in Haft genommen und dem japaniſchen 
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dell guninien 


Ein Proviſorium bis zu den Neuwahlen wahlen e 
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Rücktritt des Botſchaflers Houghton 
Der amerikaniſche Botſchafter in London, Houghton, der auch 
längere Zeit Botſchafter in Berlin war, iſt zurückgetreten. 


Der engliſche Arbeiterwahiſieg 
Ueberall Gewinn des Proletariats, Verluſt des Bürgertums. 
London. Die weiteren Ergebniſſe der Gemeindewahlen 
in England und Wales laſſen den Sieg der Arbeiterpartei noch 
größer als anfänglich erſcheinen. Die Geſamtgewinne und 
⸗verluſte der Parteten ſtellen ſich wie folgt: Arbeiterpartei 288 
neugewonnene Sitze, 52 Verluſte, Gejamtgewinn 186, Konſer⸗ 


vative 21 neugewonnene Sitze, 148 Verluſte, Geſamtverluſt 127, 
Liberale 25 neugewonnene Sitze, 52 Verluſte, Geſamtverluſt 27. 


11 Unabhängige haben Sitze neu erobert, während 41 ihr Mans 
dat verloren haben 

In Lon don hat die Arbeiterpartei 58 Sitze gewonnen, 
7 verloren, die Konſervativen haben 6 Sitze gewonnen, 54 ver⸗ 
loren, die Liberalen 13 Sitze gewonnen und 16 verloren. Es 
iſt bezeichnend, daß in London die konſervativen Verluſte bei⸗ 
nahe genau dem ſozialiſtiſchen Siege entſprechen. Soweit die 
Arbeiterpartei einzelne Sitze überhaupt verloren hat, iſt es bei⸗ 
nahe ausſchließlich darauf zurückzuführen, daß ſich die Liberalen 
und Konſervativen zu einem Wahlabkommen vereinigt 
und gegenſeitig ihre Kandidaten zurückgezogen haben. Am 
beiten hat die Labour Party in der Londoner Vorſtadt Is lim g⸗ 
ton abgeſchnitten, wo ſie allein 14 Sitze gewann und ihre Ver⸗ 
tretung im Stadtparlament verdreifachte. Außer in Liver⸗ 
pool hat die Arbeiterpartei auch in Lambeth 11 Sitze ge⸗ 
wonnen. In Swindon, Leiceſter, Derby und Rother 
ham hat die Arbeiterpartei die Mehrheit in den Stadtpar⸗ 
lamenten gewonnen. Nach den bisherigen Meldungen iſt nich: 
ein einziger Kommuniſt erfolgreich geweſen. x 

Ueber das Ergebnis der Gemeindewahlen äußert Ramjay 
Macdonald feine Auffaſſung dahin, die Reſultate ſeien ein 
deutlicher Stimmungsmeſſer, in welcher Richtung ſich die öffent⸗ 
liche Meinung bewege. Philipp Smowden bezeichnet die 
Siege im Londoner Stadtgebiet als ganz außerordentlich; er 
könne ſich nicht entſinnen, daß die Arbeiterpartei jemals in der 
Vergangenheit bei kommunalen Wahlen ſo erfolgreich geweſen 
ſei. Die Konſervativen bemühen ſich, das Wahlergebnis als 


politiſch bedeutungslos hinzuſtellen. 


Attentatsprozeß in Jenkralaſien 
Reiche Großbauern überfallen einen Sowjetminiſter. 

Vor dem Sowjetgericht in Chodshent (Uſbekiſtan) ſtanden 
mehrere „Beys“, wie die reichen Großbauern in den mohamme⸗ 
daniſchen Ländern genannt werden, wegen Mordverſuchs. Sie 
hatten das Regierungsmitglied Achmedow in ſeinem Hauſe 
überfallen und durch Dolchſtiche ſchwer verwundet. Nur dem 
Umſtande, daß die Attentäter ihn bereits für tot hielten und 
ſich entfernten, verdankt er ſein Leben. Das Attentat war 
unternommen worden, weil Achmedow als Anhänger. des 
Sowjetſyſtems und der Reformen und Neuerungen in den kon⸗ 


ſervativen Volksſchichten ſehr vethaßt war. Das Gericht ver⸗ 


Die Nacht nach dem Verrat 


\ 


Wien. Während der Pauſe eines Konzertes des Violin⸗ 
Virtuoſen Vaſa Prihoda gab geſtern abend der Rittmeiſter 
a. D. Felix Gartner auf eine junge Dame drei 
Schüſſe ab, die dieſe an Kopf und Hals trafen und ihren ſo⸗ 
fortigen Tod herbeiführten. Der Beſucher bemächtigte ſich beim 
Krachen der Schüſſe große Erregung und nur dem Konzertdirek⸗ 
tor gelang es, das Publikum durch laute Zurufe zu beruhigen. 
Der Täter bezeichnete die Dame, eine junge Türkin, als ſeine 
Braut, und gab als Beweggrund zur Tat Eiferſucht an, 
da ihn ſeine Braut mit einem Prinzen hintergangen 
Nach ſeiner Ausſage brach der Täter ſchluchzend zu⸗ 


jammen. 7 

Zu der Mordtat erfahren wir noch folgende Einzelheiten: 
Der Dragoner⸗Rittmeiſter a. D. Felix Gartner erſchoß die im 
Mai 1896 in Kairo geborene ägyptiſche Prinzeſſin Waguiha 
Woued Paſcha. In dem Verhör geſtand Gartner, der nur eine 
geringfügige Penſion hatte, die überdies durch einen Vorſchuß 


eine Liebestragödie während des Konzerts 


Ein Rittmeiſter erſchießt ſeine türkiſche Geliebte i 


gekürzt war, daß er bereits von zwei Frauen geſchieden ſei und 
vor dem unmittelbaren Ruin ſtehe. In der erhofften Heirat 
mit der Prinzeſſin Waguiha Woued Paſcha habe er den einzi⸗ 
gen Ausweg aus allen Nöten geſehen. Die Prinzeſſin hatte er 
vor einigen Monaten in einer Geſellſchaft kennen gelernt. 
Gartner behauptet um Waguiha gelitten zu haben und ent⸗ 
ſchloſſen geweſen zu ſein, ſie zu heiraten. Der Vater der Prin⸗ 
zeſſin aber, der frühere ägyptiſche Miniſter Wauhed Paſcha, der 
mit ſeiner Familie ſeit Jahren in Wien lebt, war der Heirat 
grundſätzlich abgeneigt und hatte die Abſicht, ſeine Toch⸗ 
ter nach Aegypten zu bringen. Aus Verzweiflung darüber 
will ſich Gartner dem Alkohol ergeben haben. Er er⸗ 
klärte, er ſei im Augenblick der Tat ſeiner Sinne nicht mächtig 
geweſen. Nach der Feſtſtellung des Polizeiarztes war der Mör⸗ 
der wohl angetrunken, aber vollſtändig normal und zu⸗ 
rechnungsfähig. 
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urteilte die an dem Ueberfall beteiligten Beys Tair und Kuſchak⸗ 
bajew zum Tode. Das Arteil iſt bereits vollſtreckt. 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt es im Gou⸗ 
vernement Minsk in der Nähe der Stadt Orſcha zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den reichen Bauern und den Kommuniſten 
gekommen. Die reichen Bauern haben die Kirche verteidigt und 
haben außerdem das Klubhaus der Kommuniſten im Dorfe an⸗ 
gezündet. Durch das Eingreifen der Polizei wurden die Führer 
verhaftet. 


England gegen den franzöſiſchen 
Standpunkt 


London. Der diplomatiſche Korreſpondent des Obſerver 
mahnt im Zuſammenhang mit den gegenwärtig im Gange be⸗ 
findlichen Beſprechungen für die Bildung Sachverſtändigenkom⸗ 
miſſion dringend zur Geduld. Den franzöſiſchen Gedanken der 
Ernennung von Sadwerjtändigen, die an die Anweiſungen der be⸗ 
teiligten Regierungen gebunden ſein ſollten, lehne man auf eng⸗ 
liſcher Seite ab und verlange eine Kommiſſion unabhängiger 
Sachverſtändiger. Es liege in der Natur der Dinge, daß die 
Mitglieder der Kommiſſion unabhängig von ihren Regierungen 
die Lage prüfen, und ihre betreffenden Forderungen machen ſoll⸗ 
ten. Dagegen ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung der Regierungen von politiſchen Erwägungen nicht zu 
trennen ſeien. - 


* 
e ee in schweden 

Stockholm. Die von dem ſchwediſchen Sozialminiſter ange⸗ 
kündigte „Arbeitsfriedenskonferenz“ iſt auf den 30. 
November feſtgeſetzt worden. Die Konferenz, die die Stärkung 
des Zuſammengehörigkeitsgefühls zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern zum Zwecke hat, wird mit einer Pro⸗ 
grammrede des Sozialminiſters eingeleitet, in der er auf ähnliche 
Beſtrebungen in anderen Ländern hinweiſen wird. 

Ferner werden Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer über die zwiſchen beiden Parteien bereits auf frei⸗ 
willigem Wege erfolgte Verſtändigung berichten, u. a. über 
Rationaliſierungsbeſtrebungen ſowie Wünſche und Vorſchläge 
auf dieſem Gebiete äußern. Den Vorträgen wird eine allge⸗ 
meine Diskuſſion folgen. Die Verhandlungen, zu denen 200 
Einladungen ergangen find, ſind öffentlich. 


Der Aeina in Täligkeit 
Mehrere Dörfer bedroht. 

Palermo. Wie nach den letzten Meldungen aus Catania 
zu ſchließen iſt, iſt der diesmalige Ausbruch des Aetna nicht ſo 
unbedeutend wie anfangs hingeſtellt wurde. Von den vielen 
Kratern, die der Aetna aufweijt, find jetzt einige in Tätigkeit, 
die ſich 1865 bei Concazza und Monte Frumento in einer Höhe 
von etwa 2000 Metern gebildet hatten. Der Lavaſtrom hat ſich 
in zwei Kilometer Breite in die Wälder von Cerrita und Cuba⸗ 
nia ergoſſen und bewegt ſich in fünf Strömungen gegen die Dörfer 
Sant Alfio, Milo und Fornazzo mit Stundengeſchwindigkeit von 


150 Meter. Obgleich noch keine unmittelbare Gefahr für die be⸗ 
wohnten Gegenden vorliegen ſoll, ſind einige Behauſungen in der 
Ausbruchsgegend ſicherheitshalber geräumt worden. 


Einfturz eines Thealerneubaues in Paris 
Fünf Stockwerke Betonbau brechen zuſammen. 

Paris. In der Nähe der Champs Elyſees ſtürzte 
am Freitag abend, 20.40 Ahr ein Neubau, der nach 
ſeiner Fertigſtellung ein Theater aufnehmen ſollte, mit 
donnerähnlichem Krachen zuſammen. Das neue Haus hatte 
fünf Stockwerke und wurde in Beton ausgeführt. In weni⸗ 
gen Minuten war der 15 Meter hohe Bau verſchwunden 
und ungeheure Steinblöcke rollten über die Straße gegen 
die gegenüberliegende Häuſerwand. Menſchenleben find, 
ſoweit ſich im Laufe der Aufräumungsarbeiten feſtſtellen 
ließ, nicht zu beklagen. Die beiden Nachtwächter befanden 
ſich im Augenblick des Zuſammenbruchs an einem anderen 


Teil des Haufes, konnten jedoch vor Aufregung kaum 
ſprechen und keine Schilderung des Unglücks geben. Die 


angrenzenden Straßen waren wegen der vorgeſchrittenen 
Tageszeit von Menſchen wenig begangen. Die Feuerwehr 
richtete einen umfangreichen Ordnungsdienſt ein, während 
die Gerichtsbehörden an die Anterſuchung des Unfalls 
gingen. f 


Nikolai chließt Frieden mit Moskau 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, der Onkel des letzten Zaren 
und der Oberſtkommandierende der ruſſiſchen Armee im Welt⸗ 
kriege, hat den Vorſitz der Vereinigung ruſſiſcher Emigranten 
niedergelegt. Gleichzeitig hat er erklärt, ſich an der antibolſche⸗ 

wiſtiſchen Bewegung nicht mehr beteiligen zu wollen. 


Roman von Liam O Flaherey. 
54) PR 

Er gab Flynn die Flaſche in die Hand. Er drückte die 
Hand, während er das tat. Dann verließ er das Wachzimmer 
und ging hinüber zu Mary Mcephillip. ’ 

Sie verließ die Tür, als fie ihn kommen jah, Er fand jie 
auf der Bank ſitzend. Gedankenvoll auf den Boden blickend, 
ſtand er neben ihr und legte die rechte Hand auf ihre Schul⸗ 
ter. Sie fing an, ſich über ſeine Art zu erſchrecken, über ſein 
Schweigen und über den Ausdruck ſeines Geſichts, das ſie ver⸗ 
ſchwommen im Dunkeln ſehen konnte. Er war aſchgrau. Seine 
Augen waren eingeſunken und glaſig geworden. Das Blut war 
aus ſeinen Lippen gewichen. Ununterbrochen mahlte er lang⸗ 
ſam die Backenzähne aufeinander. 

Schließlich flüſterte ſie: „Dan, was iſt mit dir los?“ 

Mehrere Sekunden lang antwortete er nicht. Dann fuhr 
er zuſammen, atmete haſtig und ließ ihre Schulter los. Er 
machte zwei eilige Schritte zur Tür. Er hielt inne und legte 
die Hand an die Stirn. Er drehte ſich um und ſah ſie ſeltſam 
an und ſagte ruhig: 0 

„Ach ja, ich vergaß. Entſchuldige mich. Ich dachte an 
etwas anderes, und ich habe nicht gehört, was du geſagt haſt. 
Laß ſehen. 2 

Er ſetzte ſich neben ſie. Sanft nahm er ihre rechte Hand 
in ſeine beiden Hände und fing an, ſie mit den weichen, ſanf⸗ 
ten Bewegungen einer Katze zärtlich zu ſtreicheln. Zu Boden 
blickend, fing er mit einer weichen, traurigen Stimme an zu 
ſprechen. 

„Du wirſt jetzt mit mir hierbleiben müſſen, Mary, bis 
ich fortgehe. Vielleicht werden wir zwei Stunden hierbleiben 
müſſen, vielleicht länger. Gypo iſt entkommen. Ich kann mich 
nicht rühren, bevor ich über ihn Nachricht b me. Der Ge⸗ 
fangene iſt entkommen,“ wiederholte er mit unhörbarer 
Stimme, „wenn er nicht geiasden wird, bedeutet das mein 


Ende, Mary. Er weiß zuviel.“ 


Mary wandte ſich voll Eifer zu ihm und ſchluckte ihren 
Atem. Ihre Augen wurden feucht und ihre Lippen bebten. 
Der ſanfte Ton ſeiner Stimme traf fie mitten ins Herz. Es 
zog fie zu ihm, nicht mit jener ſchrecklichen Bezauberung wie 


vorher, ſondern mit einer milden, ſanften Anziehung, die dem | kaltes, gefühlloſes, ehrgeiziges Weſen erſetzt worden war. Sie 


glich, was ſie ſich unter Liebe vorgeſtellt hatte. Es war nicht 
die ruhige, berechnende, anſtändige Zuneigung, die ſie für den 
Mann fühlte, den fie zu heiraten beabſichtigte, für Joſeph Aus 
guſtine Short, ſondern eine aufwühlende, verzehrende Leiden⸗ 
ſchaft, ſo wie ſie erwartet hatte, daß die wahre Liebe ſein 


würde, die Liebe, die in Büchern und Gedichten beſchrieben iſt. 


Ach! Wie fie ihn lieben könnte! Weich und ſanft jo wie jetzt! 
Sie konnte ſich ihm nähern und ihn berühren, etwas in ihm 
berühren, das weich und milde und mitfühlend und menſch⸗ 
lich war. Er war in Gefahr. Guter Gott! Es war gut, daß 
er in Gefahr war, wenn es dazu half, ihr ſein wahres Weſen 
zu enthüllen. Sie hatte ihn ſchwach gemacht, dieſe Gefahr, die 
die ſcheußliche, undurchdringliche Stärke von ihm ſtreifte. Wenn 
ſie ihn ſo für ſich haben könnte, würde ſie ſelbſt ihren Glauben 
für ſeine Liebe opfern. Wahrlich! Sie würde für ihn ſelbſt von 
Gott abfallen. 

So dachte ſie, während ſie ihn mit Tränen in den Augen 
anſah. 
Sie ſtrich mit der Hand ſanft über ſeine Schulter und 
flüſterte ihm zu: | 

„Dan, du biſt in Gefahr. Kann ich dir Helfen, Dan? 
Dan, du weißt, daß ich mein Leben für dich geben würde.“ 

Gallagher wandte ſich langſam zu ihr und ſagte milde: 

„Das würdeſt du, Mary?“ 

Sie mickte. Plötzlich nahm er fie in die Arme. 

„Du liebſt mich, Mary. Sag, daß du mich liebſt, Mary.“ 

Sie hauchte auf ſeine Lippen: „Ich liebe dich, Dan.“ 

Sie küßten ſich leidenſchaftlich, mit ſeltſamer Hemmungs⸗ 
loſigkeit. Dann ſaßen fie eine Minute lang Wange an Wange 
gelehnt und waren ſich kaum eines anderen Gefühls bewußt 
als eines merkwürdigen, unbeſtimmten Rauſches. Ein heißes, 
ein freudiges Berauſchtſein durchflutete ihre Körper. Aber, es 
war nicht der Taumel der Liebe. Es war Trauer, geboren 
aus Kummer; dem Kummer zweier Menſchenſeelen, die ſich 
Troſt ſuchend aneinanderklammern. Er war ſchön und rein, 
wie Liebe, dieſer Rauſch, geboren aus Furcht und aus der ewi⸗ 
gen Melancholie der in ſich verſtrickten iriſchen Seele, die ſich 
in ihren Feſſeln windet. 8 

Für Mary war es vielleicht rein triebhafte Liebe. Denn 
fie liebte dieſe ſanfte Stimme, den letzten Nejt eines ſanften 
Weſens, das in dem Kampf des Lebens verzehrt und durch ein 


liebte, aber ſie liebte nur ein Phantom, ein ſcheues Geſpenſt, 
das für eine Stunde der Nacht gekommen war und vor der 
Morgendämmerung entfloh. 

Aber für Gallagher waren dieſe Liebkoſungen eine Maske. 
Er hatte ſich für dieſen Augenblick hinter ſeinem ſanften Weſen 


verſteckt wie hinter einer Maske, um zu ruhen und Pläne zu 


machen. Männer wie er ſuchen im Augenblick äußerſter Gefahr 
immer bei Frauen Schutz und Hilfe. 

Selbſt als er ſie in ſeinen Armen hielt und den Hauch 
ihrer Liebesworte auf den Lippen fühlte, dachte er nicht an ſie, 
ſondern an die große Gefahr, die ihn bedrohte. Würde Gypo 
weitere Anzeigen machen, bevor man ihn fing? 

Schließlich ſprang er mit einem leiſen Ausruf auf die 
Füße und befreite ſich haſtig aus ihrer Umarmung. Ohne fie 
anzuſehen, ſagte er mit geballten Fäuſten: 

„Mary, du ſiehſt, wie ſehr ich dich brauche. Ich brauche 
jemand, mit dem ich ſprechen kann, jemand, dem ich vertrauen 
kann. Es gibt miemand außer dir, dem ich vertrauen kann, 
Mary. And ich weiß nicht, warum ich dir vertraue.“ 

Er machte eine Pauſe. Sie hörte nicht zu. Sie litt unter 


einer Reaktion nach ihrem Nauſch. Warum ſprach er ſo? Ein 


Liebender ſprach nicht ſo. Er dachte nur an ſich. N 
„Aber ſeit ich dich zum erſtenmal ſah, als du mit einem 
anderen Mädchen in der Menge ſtandeſt, während ich in einer 
Streikverſammlung redete, wußte ich, daß ich dir vertrauen 
könne. Ich erinnere mich, daß ich dachte, dies iſt die Frau für 
mich, als ich dein Geſicht ſah. Es war ſonderbar, und ich kann 
es nicht erklären. Irgend etwas in deinen Zügen ſagte mir, 
daß du meine Frau wärſt. Sehr ſonderbar iſt das. Man ſieht 
jeden Tag Tauſende von Geſichtern. In allen iſt etwas Merk⸗ 
würdiges und Geheimnisvolles, etwas Verdächtiges und Feind⸗ 
liches. Dann ſieht man ein einziges Geſicht, nach dem man 
ſcheinbar das ganze Leben lang geſucht hat. In dieſem Geſicht 
iſt nichts verborgen und geheimnisvoll. Es kann nichts vor 
einem verſtecken. Es ift ſonderbar. Ich habe das noch nicht 
ausgearbeitet. Es liegt in den Augen, glaube ich. Die Augen 
ſind die Türen zu den Gedanken. Aber ich habe es noch nicht 
ausgearbeitet. Aber worüber ſpreche ich? Es ift ein ſicheres 
Zeichen, daß ich verſtört bin, wenn ich ſo daherrede. In Er⸗ 
mangelung eines Zuhörers ſpreche ich in meinem Zimmer zu 
mir ſelber, wenn's mir ſchlimm geht. Cortſ. folgt.) 


. .% 


Diensfag, den 6. November 1928 


2. Blaff des „Volkswille“ 


Dienstag, den 6. November 1928 


Bolniſch-Schleſien die letzten Beratungen in Gosnowitz 


Die unaufhörlichen Steuerprofefte 

Die meiften Proteſte gegen eine ungerechte Steuerverſchrei⸗ 
ſchreibung, die ſelbſt zum Steuerſtreik geführt haben, indem die 
Läden für einige Zeit geſchloſſen wurden, richteten ſich gegen die 
ungerechte Vorſchreibung der Umſatzſteuer. Dieſe Steuer iſt bes 
ſonders drückend und beträgt 334 Prozent des Umſatzes. In der 
letzten Zeit, insbeſondere im Kreiſe Nybnik, Pleß und anderen, 
wird jetzt gegen die ungerechte Vorſchreibung der Einkommen⸗ 
ſteuer geklagt und proteſtiert. Das war bis jetzt noch nicht da⸗ 
geweſen, weil das Geſetz über die Einkommenſteuer ziemlich klar 
iſt. Demnach richten ſich die letzten Proteſte gerade gegen die 
Vorſchreibung der Einkommenſteuer und da ſie ſehr heftig waren, 
iſt es anzunehmen, daß die Einkommenſteuer im Kreiſe Nybnik, 
Pleß, und überhaupt in ganz Polniſch⸗Oberſchleſien nicht nach 
dem Einkommen, ſondern ganz willkürlich bemeſſen wird. Dabei 
beſtehen doch bei den Steuerämtern Schätzungskommiſſionen, die 
in Ermangelung einwandfreier Anterlagen ſchätzungsweiſe die 
Einkommenſteuer feſtſetzen. Wie ſich dieſe Schätzungskommiſſio⸗ 
nen zuſammenſetzen, entzieht ſich unſerer Kenntnis, aber immer⸗ 
hin ſind dabei auch Vertreter des ſteuerzahlenden Publikums, die 
ſich halbwegs in den hieſigen Verhältniſſen orientieren. Nebſt⸗ 
dem find auch miniſterielle Anordnungen in Kraft, die da des 
ſagen, daß bei der Schätzung der Einkommenſteuer vorſichtig 
vorgegangen werden ſoll und die vom Steuerzahler vorgelegten 
Unterlagen zu berückſichtigen ſind. Die Schätzung iſt ſtets indi⸗ 
viduell vorzunehmen. Bei Berückſichtigung des Geſetzes und der 
miniſteriellen Verordnungen ſollten bei der Einſchätzung der 
Einkommenſteuer in den einzelnen Fällen Härten unmöglich ſein, 
wenn ſie dennoch vorkommen, und zwar ſo maſſenhaft wie in 
Rybnik, Pleß, Tichau und vielen anderen Orten, ſo beweiſt das 
nur, daß alle dieſe Vorſchriften übergangen werden. Die Ein⸗ 
kommenſteuer wird nach Gutdünken von Schätzungskommiſſionen 
feſtgeſetzt. Intereſſant wäre es ſchon zu erfahren, wie ſolche 
Schätzungen der Einkommenſteuer bei uns gehandhabt werden. 

Der Syndikus der kaufmänniſchen Verbände in Schleſien, Dr. 
Moronzy, ſchilderte den Vorgang bei der Steuereinſchätzung durch 
die Schätzungskommiſſionen in den Proteſtverſammlungen ein⸗ 
gehend. Das verdient wirklich hervorgehoben zu werden, und 
zwar noch deshalb, weil die Leiter der Steuerämter ſich bei 
allen Beſchwerden ſtets auf die Schätzungskommiſſionen berufen. 
Gewiß werden die Schätzungskommiſſionen einberufen und der 
Leiter des Steueramtes, der zugleich Vorſitzender der Schätzungs⸗ 
kommiſſion iſt, nimmt die Steuerfeſtſetzungen in der Sitzung vor. 
Zu der Sitzung wird ein Haufen Akten vorgelegt. Der Vorſitzende 
immt eine Aktenmappe nach der anderen in die Hand, lieſt den 
Namen und den vorgeſchriebenen Steuerbetrag vor. Alle Steuer⸗ 
vorſchreibungen ſind bereits fertig. Irgendwelche Einwendungen 
leitens der Kommiſſionsmitglieder werden gar nicht erwogen, 
und der Vorſitzende ſetzt ſich über ſie hinweg. Die Mitglieder 
der Schätzungskommiſſion proteſtieren und erklären, daß es zweck⸗ 
los ſei, ſie überhaupt zu rufen. Der Vorſitzende läßt ſich dadurch 
nicht beirren, ſondern lieſt aus den Akten die Namen und die 
Vorſchreibungen zu Ende und erklärt die Sitzung für geſchloſſen. 
Er achtet nur darauf, daß alle neuen Steuervorſchreibungen 
höher ſein müſſen als im vorigen Jahre. Das iſt alles, was über 
die Steuervorſchreibungen zu ſagen wäre, und das übrige erfah⸗ 
ren wir in den Proteſtverſammlungen. So wie die Schätzungs⸗ 
emmiſſionen ſoll auch der Sejm jein, wenigſtens wünſcht ſich die 
anacja Moralna einen ſolchen Sejm bei uns. 


— — — 


Die Flucht aus dem Staatsdienft 

„Mie die „Polonia“ zu berichten weiß, geht am 15. 
November der Präſident des Appellationsgerichtshofes in 
Kattowitz, Dr. Stark, in Arlaub, aus dem er nicht mehr 
zurückkehrt, jondern ſich in Kattowitz als Rechtsanwalt 
niederläßt. Auch der erſte Staatsanwalt beim Appellations⸗ 
gerichtshof, Herr Resp, ſcheidet aus dem Staatsdienſt und 
übernimmt eine Advokatur. 


—.— 


Der Mordprozeß Lupa verkagt 

„Vor der dritten Strafkammer, unter dem Vorſitz des 
Zandgerichtsdirektors Miczte begann am Sonnabend die 
Verhandlung gegen Johann Lupa aus Oberlazisk, der be⸗ 
kanntlich ſeinen Vater und den Sanitätsrat Dr. Zdralek er⸗ 
mordete. Der Andrang zu der Verhandlung war außer: 
ordentlich ſtart, der Eintritt erfolgte jedoch nur gegen Vor⸗ 
eigung einer Einlaßkarte. Kurz vor 10 Uhr wurde der 
ngeklagte, der einen ruhigen und gefaßten Eindruck 
— unter ſtarker polizeilicher Exkorte zur Anklagebank 
Nachdem die Anklage auf doppelten Mord, nach 8 271 
des Strafgeſetzbuches Dub, verfejen wurde, er 
Verhör des Angeklagten, der aber beharrlich auf alle Fra⸗ 
gen ſchwieg. nfofgebeffen jtellte ſein Verteidiger von 
Amts wegen, der Gerichtsapplikant Lewandowicz, den Ber: 
tagungsantrag, mit der Begründung, 1 es außer Zweifel 
jei, daß der Angeklagte nicht normal ſei und gleichzeitig 
nochmals ein ärzliches Gutachten einzuholen. Auch forderte 
er die Vorladung derjenigen Aerzte aus der Ryhbniker Heil- 
anſtalt, die ſeinerzeit Lupa auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchten und ihr Gutachten abgaben. Nachdem der anweſende 
Gerichtsſachverſtändige, Dr. Orczulok, die Erklärung abgab 
augenblicklich kein Gutachten über den Angeklagten abgeben 
zu können, da er ihn zum erſten Mal ſähe, wurde nach lan⸗ 
gen Beratungen die Verhandlung ie Zum nächſten 
Termin werden die Rybniker nitaltsärzte Dr 
anuczewski und Dr. Wiedloch vorgeladen. Der Ange⸗ 
lagte wird in der Zwiſchenzeit im Kattowitzer Anter⸗ 
ſuchungsgefängnis untergebracht und nicht in in wo 
er zuletzt verweilte. . 


Kattowitz und Umgebung 


Die Tragödie einer Arbeiterfamilie. 

* Geſtern in den Mittagsſtunden gerieten die Konrad Korzy⸗ 
naſchen Eheleute von der ul. Marcinkowska 14 wegen häuslicher 
Zwiſtigteiten aneinander. Der Ehemann ging zu Tätlichleiten 
über, in deren Verlauf er ein Küchenmeſſer ergriff und auf ſeine 
Frau mehrere Male einſtach. Die Frau, die einen Stich in den 
Kopf und zwei in den Nücken erhielt, brach bewußtlos zuſam⸗ 


e Am Sonnabend wurde auf dem PPS.⸗Kongreß die Des 
batte über politiſche Fragen weiter fortgeſetzt und hauptſächlich 
das Verhältnis der Partei zur Regierung und den Regierungs⸗ 
ſozialiſten behandelt. Ein gewiſſes Aufſehen erregten die Aus⸗ 
führungen der Abgeordneten Genoſſin Prauſe⸗Warſchau, die 
den Standpunkt vertrat, daß die Schuld an der Spaltung auf 
beiden Seiten liege, der der alten und der neuen Richtung, weil 
die Mitglieder des Zentralkomitees nicht ganz ihrer Aufgabe ge: 
wachſen waren. Mit der Erklärung, daß ſie ihr Abgeordneten⸗ 
mandat niederlege, jedoch weiterhin in der Partei verbleibe, 
ſchloß fie. Abgeordneter Liebermann polemiſterte ſcharf mit 
dem Abgeordneten Siemienski, dem er vorwarf, die Oppoſition 
durch ſeine Tätigkeit geſtärkt zu haben, worauf er dann ein⸗ 
gehend die Spaltungsurſachen erörterte und empfahl, die Spal⸗ 
tung auf friedlichem Wege zu liquidieren. 

Nach der politiſchen Debatte wurde das wirtſchaftliche Re: 
ferat erſtattet durch den Abgeordneten Groch, dem eine nur 
ſehr kurze Ausſprache folgte und keine nennenswerten Momente 
aufwies. Mehr Intereſſe wurde den vom Z. K. W. vorgelegten 
Neſolutionen vorgebracht, die ſämtlich angenommen wurden. 

Die Beratungen am Sonntag begannen mit einem Referat 
des Abgeordneten Puſak über das Selbſtverwaltungsweſen, wel⸗ 


ches ſehr gut ausgearbeitet war und erſchöpfend alle einſchlägi⸗ 
gen Fragen berührte. Infolgedeſſen brachte die Diskuſſion 
nichts weſentlich Neues mehr, ſo daß an die Erledigung der An⸗ 
träge geſchritten werden konnte. Ein Antrag des Abgeordneten 
Niedzialtowski, der zum Austritt aus dem Strzelet⸗Verband 
aufforderte und großes Aufſehen erregte, wurde zur Erledigung 
dem neu zu wählenden Zentralkomitee überwieſen. Ein weiterer 
Antrag, der gleichfalls Aufſehen erregte, betraf die Entſendung 
von Vertretern in die kommiſſariſchen Vertretungen. Er ver⸗ 
langte von einer Entſendung abzuſehen. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen. Hierauf wurde die Wahl des Zentralkomitees vor⸗ 
genommen, welches auf Antrag von 53 auf 65 Mitglieder erwei⸗ 
tert wurde. Zum Vorſitzenden des Komitees wurde Abgeord⸗ 
neter Diamand gewählt, zu ſeinem Stellvertreter der Gen. 
Bobrowski. In das ausführende Komitee wurden gewählt: 
Niedzialkowski, Czapinski, Zaremba, Arci⸗ 
ſzewski, Ziemienski, Zulawski, Barlicki, Pu⸗ 
lat, Kwapinski und Szterkowski. 

Nach Erledigung verſchiedener Anfragen wurde in den Nach⸗ 
mittagsſtunden der Kongreß nach Abſingen der Internationale 
geſchloſſen. Erwähnen wollen wir noch, daß der Kongreß fich 
bis zum Schluß einer ſehr guten Beteiligung erfreute. 


Die Schlußtagung der Biniszliewiczianer 


Am Sonnabend wurde der Kongreß der Regierungsſozia⸗ 
liſten, allerdings unter ſehr ſchwacher Teilnahme der Delegier⸗ 
ten, beendet. 

Der Abgeordnete Ja worows ki-Warſchau hielt das letzte 
Referat und zwar über die Struktur der neuen Partei, der ein 
Zentrallomitee mit dem Sitz in Warſchau vorſtehen wird, und 
deren poliliſche Ziele; ihre Hauptaufgaben werden fein: der 
Klaſſenkampf gegen den Kapitalismus und um einen demokrati⸗ 
ſchen Parlamentarismus (ob das nicht ein ſchlechter Scherz iſt?) 
Darauf erfolgte die Wahl des Zentralkomitees, aus der als 
Mitglieder hervorgingen: Miniſter Moraczewski. 
ordneter Jaworowski⸗Warſchau, die Abg. Biniſzkie⸗ 
wicz und Rumpfeld, ſowie eine größere Anzahl von kon⸗ 
greßpolniſchen Vertretern. 

Ziemlich betreten ging es dann zu, als die politiſchen Reſo⸗ 
lutionen an die Tagesordnung damen, denn jo ganz überzeugt 
von ihrem Inhalt waren die noch anweſenden Delegierten, es 
wurden mit fortſchreitender Zeit ihrer immer weniger, nicht. 
In der erſten Reſolution wurde feſtgeſtellt, daß die gegenwärtige 
Regierung in radikaler Weiſe die ſozialen und Lohnverhältniſſe 
gebeſſert habe, im Gegenſatz zu den früheren Regierungen (da 
bleibt einem die Luft aus) und gefordert, daß alle, die Reaktion 
verkörpernden Miniſter aus der Regierung entfernt werden. 

Eine zweite behandelt das Organ des Abg. Binifgkiewicz, 
„Robotnik Slonski“, deſſen Inhalt als ſchädlich für die Demo⸗ 
kratie, für die Intereſſen der arbeitenden Klaſſe vom Kongreß 
angeſehen wurde (das ſieht man alſo noch ein!); ferner wird 
gegen die Einmiſchung der Behörden in die Selbſtwerwaltung, 
wie Gemeinden, Krankenkaſſen ufw., proteſtiert. Eine andere 
wandte ſich gegen die Verſuche, die Staatsverfaſſung zu ändern 


| 


Abge⸗ 


und Seim und Senat in ihren parlamentariſchen Rechten zu be⸗ 
ſchneiden. Dieſe Rejolutionen wurden angenommen, mit Aus⸗ 
nahme der, welche verlangte, den äußerſten Kampf gegen die 
P. P. S. alter Richtung aufzunehmen. 


Mit der Erledigung dieſer Reſolution wurde der Kongreß, 
an dem vor allem ſehr wenige ſchleſiſche Delegierte teilnahmen, 
geſchloſſen. Auf ihn und ſeinen Verlauf näher einzugehen, er⸗ 
übrigt ſich, zeigte er doch von vornherein nach ſeinem Charakter, 
daß dieſer Spaltgruppe keine allzu lange Lebensdauer beſchieden 
iſt. Nur auf die Reſolutionen wollen wir zurückkommen. Sie, 
die wir nur kurz wiedergegeben haben, zeigen zu deutlich, welche 
Komödie die führenden Männer dieſer Partei, die ſich nebenbei 
„Frakcja rewolucyina“ nennt, zwiſchen Praxis und Theorie ſpie⸗ 
len. Hier lobt man die Regierung über den grünen Klee, und 
dort proteſtiert man gegen gewiſſe Verſuche. 
gehen aber von der Regierung aus und Herr Moraczewski ge⸗ 
hört ihr an. Dieſe Art Politik werden die oberſchleſiſchen Ar 
beiter nicht „freſſen“ können und auch nicht glauben, daß während 
der Amtsperiode der jetzigen Regierung die Verhältniſſe auf 
ſozialem Gebiet und im Lohnweſen ſich radikal gebeſſert haben. 
In Oberſchleſien merken wir davon nichts, im Gegenteil, was das 
Löhnweſen anbetrifft, ſo ſind die Verhältniſſe noch nie ſo elend 
geweſen, wie gerade jetzt. 


Drüben in Kongreßpolen ft es auch nicht beſſer, das zeigen 
uns dort die fortwährenden Streiks an, die gerade unter der 
etzigen Regierung zu verzeichnen find. Unter ſolchen Umſtänden 
in einer Reſolution feſtzuſtellen, daß Sozial⸗ und Lohnweſen ſich 
radikal gebeſſert haben, iſt ein ſtarkes Stück von politiſcher 
Struppelloſigteit. 
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men. Korzyna verließ dann ſeine Wohnung mit ſeinem zwei⸗ 
jährigen Töchterchen und begab ſich in ein Wäldchen bei Janow. 

Hier hing er das Kind an einem Baume auf und traf 
dann Auftalten, ſich ſelbſt zu erhängen. Glücklicherweiſe wurde 
im letzten Augenblick alles verhindert durch hinzukommende 
Paſſanten, die das Kind abſchnitten, ſowie Korzuna. Die be⸗ 
nachrichtigte Janower Polizei nahm beide in ihre Obhut. Bei 
der Vernehmung K. war jedoch nicht zu erfahren, was ihn zu 
ſeinem Vorhaben veranlaßte. 


Verſorgung mit Winterkartoffeln. Der Magiſtrat in Katto⸗ 
witz gibt zur Kenntnis, daß noch eine beſtimmte Menge Win⸗ 
terkartoffeln vorhanden iſt und erſucht darum alle diejenigen 
Perſonen, welche einen Anſpruch auf Kartoffelverſorgung haben, 
bisher aber nicht berüdjihtigt werden konnten, ſich zur Nach⸗ 
regiſtrierung unverzüglich zu melden. Die Anmeldung hat im 
Nathaus Zalenze, Zimmer 4, zu erfolgen. Eventl. Reklamatio⸗ 
nen können gleichfalls vorgebracht werden. Die Kartoffelaus- 
gabe ſoll nur noch bis zum morgigen Dienstag erfolgen, doch iſt 
anzunehmen, daß in begründeten Fällen Ausnahmen gemacht 


* Eine Kaffeetante. 50 Kilogramm Kaffee wurden der 
Firma Szezeponik von der ulica 3⸗go maja in Kattowitz in der 
Nacht zum A. Oktober mittels Einbruch entwendet. 

Folgen des Alkohols. Wegen grobem Unfug und Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt hatten ſich vor dem Kattowitzer 
Schöffengericht drei Arbeiter aus Neudorf zu verantworten. Am 
15. Juni d. Is. begaben ſich dieſe auf den Rummelplatz, be⸗ 
läſtigten die dort anweſenden Zuſchauer, bewarfen dieſelben mit 
Steinen, beſtiegen ein Karuſſell, ohne die angeforderten Gro⸗ 
ſchen zu entrichten, bedrohten den Karuſſellbeſitzer und brachten 
die Ringelbahn ſchließlich zum Halten. Bei Feſtſtellung der 
Perſonalien leiſteten die Betrunkenen Widerſtand, riſſen den 
Polizeibeamten an der Uniform und warfen deſſen Helm auf 
die Erde. Das Gerichkt verurteilte den Friedrich P. und Wil⸗ 
helm L. zu je 3 Monaten und Wilhelm K. zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis. 

* Der Sprung aus dem dritten Stockwerk. Nach 
einem ſchweren Auftritt mit ihrem Ehemanne ſtürzte ſich die 
Frau Agnes Neumann aus dem Fenſter ihrer im dritten Stock⸗ 
werk gelegenen Wohnung auf der ul. Marsz. Pilſudskiego 23 in 
Rosdzin. In dieſem kritiſchen Augenblick paſſierte die betreffende 
Stelle der Handwerksmeiſter Brylka, der ſofort die Situation 
erfaßte und die Stürzende auffing. Sie ſchlug zwar mit den 
Füßen auf und erlitt mehrere Verletzungen, kam aber mit dem 
Leben davon. — Eine derartige Rettung dürfte zu den vielen 
Zufälligkeiten des Lebens gehören. PP 
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[Königshütte und Umgebung 


Kontrollverſammlungen. 


Nach einer Verordnung des Miniſters für die Militär⸗ 
angelegenheiten werden vom 4.—15. Dezember d. Is in 
Königshütte Kontrollverſammlungen durchgeführt. Nach 
den in der Stadt veröffentlichten Bekanntmachungen haben 
ſich Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve Kategorie 
A des Landſturmes, Kategorie C und D der Sabrgünge 
1893, 1890 und 1888, jowie die Unteroffiziere und Manns 
ſchaften der Reſerve, Kategorie A und des Landſturmes, 


Kategorie C der u Jane 1887, 18901895, 1898, 1899 


und 1901, die in den Jahren 1925—1927 ſich zu keiner 
Kontrollverſammlung geſtellt haben, im 12 K. U. (Bezirks⸗ 
kommando) an der ulica Piaſtowska 3 (früh. Bank⸗Polski⸗ 
gebäude) zu ſtellen. Bei Nichterſcheinung zu den Kontroll⸗ 
verſammlungen erfolgt Beſtrafung nach den Militärgeſetzen. 

Deutſches Theater. Dienstag, den 6. November, abends 
8 Uhr, findet im Saale des „Graf Reden“ ein Gaſtſpiel der 
Berliner Kammeroper ſtatt. Zur Aufführung gelangt die Ope⸗ 
rette „Der Vetter aus Dingsda“. Der Vorverkauf beginnt heute. 
Preiſe B. Abonnementsplätze müſſen bis Sonntag mittag ab⸗ 
geholt werden. — Am Freitag, den 9. November, iſt die zweite 
Abonnementsvorſtellung. Aufgeführt wird das ſpannende Kri⸗ 
minalſtück „Der Prozeß der Mary Dugan“. 

Knappſchaftsälteſtenwahl. In der am Sonnabend für 
den 2. Sprengel der Königshütte getätigten Neuwahl, 
wurde der bisherige Knappſchaftsälteſte Cieslit für die 
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche ver⸗ 
ſehen 0 Stadtteil die Adlerapotheke an der ul. 
3-90 Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke 
an der ulica Katowicka. 

* Nadaubrüder. Einen fürchterlichen Radau vollführten im 
betrunkenen Zuſtande auf der ulica Wolnosci die Gebrüder Wil⸗ 
helm und Bruno Maciszek, Arthur und Wilhelm Partuſia und 
Vinzent Kubina. Als der Polizeipoſten ſie zur Ruhe ermahnte, 
wurden ſie noch bösartiger, griffen den Beamten an und miß⸗ 
handelten ihn ſchwer. Alle Radaubrüder konnten aber durch 
andere hinzueilende Beamte feſtgenommen werden. j 

Ein frecher Ueberfall. Auf der Chauſſee zwiſchen dem 
Stadion und dem Dominium wurde der Monteur Sewerin 
von zwei Männern, die mit einem Auto herangefahren 
waren, überfallen und ſo ſchwer mißhandelt, daß er be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Erſt als Paſſanten vom Stadion 
herbeigeeilt waren, 3 die Täter von ihrem Opfer ab, 
ſchwangen ſich auf das Auto und entkamen ſomit unerkannt. 
Der Ueberfallene wurde nach dem Hedwigsſtift überführt. 

„Spitzbuben. Der Lehrerin Krolowna Zofja wurde ein 


Handtäſchchen mit 110 Zloty geſtohlen. — Einem Jerzy Boro⸗ 


wiec wurde auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt die Brieftasche 
mit 40 Zloty aus der Taſche gezogen. In beiden Fällen ſind die 
Spitzbuben unerkannt entkommen. 


Und dieſe Verſuche 
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Börſenkurſe vom 5. 11. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Barihen. . . 1 Dollar { amtlich — 


frei — f 

Berlin 100 21 = 46.97 Amt. 
Kaltowitz. . . 10 Rmk. - 212.90 21 
1 Dollar 8.91 zi 


100 21 = 46.97 Amt, 


8.91 21 
8.92 zi 


Siemianowiß 


Einkommenſteuereinſchätzung. Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß in der Zeit vom 230. November im 
hieſigen Steuerbüro — Zimmer 19 — die Einkommenſteuerliſte 


für das Jahr 1928 mit Angabe des feſtgeſetzten Einkommens zur 


öffentlichen Einſicht ausliegt. 
Aus der Einwohnerbewegung. In der Zeit vom? 
2. 11. ſind geboren: 11 Knaben, 10 Mädchen. 
11 Perſonen. 
Perſonen. 
Proteſt der Invalidenrentner. Die Invaliden waren bis 
Sonnabend noch nicht im Beſitz ihrer fälligen Monatsrenten. Sie 


10. bis 
Gestorben ſind 
Angemeldet haben ſich 157 und abgemeldet 131 


5 begaben ſich geſchloſſen nach Königshütte, um gegen die Ver⸗ 


zögerung beim Verſicherungsamt zu proteſtieren. Dort ſtellte 
man feſt, daß das Geld rechtzeitig angewieſen wurde, die Ver⸗ 
zögerung bei der Bank in Kattowitz entſtand. Ein Beamter be⸗ 
gab ſich per Auto ſofort nach Kattowitz, um die Angelegenheit 


richtigzuſtellen. 


Wahnſinnig. Der Muſiker Kaß, welcher den Ueberfall auf 
Schmidt ausführte, beging die Tat im Wahnſinn im Rückfalle 
und wurde in die Irrenanſtalt nach Rybnik abgeſchoben. Der 
Zuſtand des Verletzten, der 8 Meſſerſtiche erhielt, iſt bedenklicher 
geworden. 

Polizeichrraik. Vom 29. 10. bis 2. 11. wurden ie 
feſtgeſtellt: Wegen Vergehens gegen das Handelsgeſetz 2, wegen 
Skandalierens 14, wegen Uebertretung von hygienischen Vor⸗ 
ſchriften 8, wegen unbefugten Betretens des Eiſenbahnkörpers 4, 
wegen Uebertretung der Polizeiſtunde 1, wegen ſchnellen Fah⸗ 
rens 1 Perſon. 

Diebſtahl und Selbſtmordperſuch. Ein Arbeiter M. aus 
Hohenlohehütte ſtahl einem Dienſtmädchen von der Hugokolonie, 
mit welchem er ein Verhältnis unterhielt, einen Geldbetrag von 
130 Zloty, den er verjubelte. Nachher gereute ihn die Tat und 
er verſuchte, ſich mit Eſſigeſſenz zu vergiften. In bedenklichem 
Zuſtande wurde er in das Lazarett nach Hohenlohe geſchafft. 

Was alles geſtohlen wird. In der Keſſelfabrit wurde ein 
Zahnrad im Werte von 100 Zloty geſtohlen, dem Fuhrwerksbe⸗ 
En P. desgleichen ein Wagenrad, bei einem Vergnügen im 

ſchen Saale wurden ein Herren⸗ und ein Damenmantel ent⸗ 
wendet, Ein gewiſſer B. entwendete im Obdachloſenaſyl eine 
Brieftaſche mit 60 Zloty. 


Myslowitz 


Um einen neuen Kangierbahnhef. 

Vor der Teilung Oberſchleſien war der große Kangierbahn⸗ 
hof in Gleiwitz geweſen, wo die Kohlenwaggons verſchoben 
wurden. Was Gleiwitz nicht ſchaffen konnte, wurde in Kan⸗ 
drzin verſchoben, weil auch in Kandrzin ein großer Rangier⸗ 
bahnhof für Kohlenwaggonsverſchiebung ausgebaut war. Nach 


der Teilung Oberſchleſien kamen die meiſten Kohlengruben und 
auch die 


großen Hüttenwerke zu Polen, während die beiden 
großen Nangierbahnhöfe bei Deutſchland blieben. Alle Bahn⸗ 
höfe in Polniſch⸗Oberſchleſien, über welche Polen verfügt, ſind 


für die Verſchiebung der Kohlenwagen zu klein und das iſt ein 


gewaltiges Hindernis im Zugverkehr. 


— 


Rt beiter befanden, wurde vollſtändig zertrümmert. 4 


Die fortwährenden Zug⸗ 
verſpätungen über die bei uns unaufhörlich geklagt wird, ſind 
zum größten Teil dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß in Boln.: 
Oberſchleſien kein geeigneter Rangierbahnhof vorhanden iſt und 
die Kohlenwagen auf allen Bahnſtationen des engeren In⸗ 
duſtriegebietes verſchoben werden müſſen, wodurch vielfach eine 
Verſtopfung entſteht. Dem Uebel ſoll abgeholfen werden, in 
dem ein großer Rangierbahnhof gebaut werden ſoll. Das Ver⸗ 
tehrsminifterium in Warſchau plant die Schaffung eines Ran⸗ 
gierbahnhofes in Kattowitz und zwar in der Richtung auf 
Zalenze und Oheimgrube zu. Das Terrain dazu iſt ſehr unge⸗ 
eignet, da es zum größten Teil gebaut iſt. Die Koſten werden 
unter ſolchen Umſtänden ſehr hoch ſein müſſen und ſie wurden 
auch mit 10 Millionen Zloty veranſchlagt. Inzwiſchen meldet 
ſich die Stadt Myslowitz, die dem Verkehrsminiſterium ein um⸗ 
ſangreiches Memorial vorlegte, in welchem ausgedrückt wird, 
daß es praktiſcher wäre, den Rangierbahnhof in Myslowitz zu 
bauen. Allerdings hat Myslowitz etwas wenig Gelände und 
daher ſchlägt der Myslowitzer Magiſtrat vor, den Rangierbahn⸗ 
hof zu teilen. Ein Rangierbahnhof ſoll nach dieſem Plane in 
Myslowitz und der zweite in Wofkowitz gebaut werden. Nun 


hat aber Myslowitz keine direkte Verbindung mit Sosnowice. 


Der Myslowitzer Magiſtrat ſchlägt daher dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium vor, eine neue Bahnſtrecke von Myslowitz nach Sosno⸗ 
wice zu bauen. Zumal auch mit dem Pleſſer Kreis keine direkte 
1 beſteht, ſo wird weiter vorgeſchlagen, eine neue 
Bahnſtrecke von Myslowitz über Janow, Emanuelſegen—Tichäu 
—Pleß zu bauen. Dadurch erhält Myslowitz eine direkte Bahn: 
verbindung nach allen Richtungen des polniſchen Staates. Gleich⸗ 
zeitig wurden auch die Koſten dieſes neuen Unternehmens in 
Myslowitz berechnet und mit 2 Millionen Zloty angegeben. 
Myslowitz braucht allerdings weniger einen Rangierbahnhof, 
ſondern die Bahnverbindungen nach Sosnowice und Pleß und es 
braucht die Bahnverbindungen ſehr dringend wegen der neuen 
Targowica. Die polniſchen bürgerlichen Blätter konnten ſich 
nicht genügend hervortuen und lobten die günſtige Lage der 
Biehzentrale. Wir haben aber gleich darauf hingewieſen, daß 
Hie Lage ſehr ungünſtig iſt. Man gibt uns jetzt recht und bittet 
um einen Rangierbahnhof in Myslowitz in der Hoffnung, daß 
man zugleich die zwei Bahnverbindungen für die Kar gg 
erhält. Mird das Verkehreminiſterium darauf eingehen? 


Dumme Jungenſtreiche. Auf das Eiſenbahngeleiſe 5 
vor Myslowitz hatte eine noch nicht ermittelte Perſon eine 
Sprengkapſel gelegt, die Mae einen Güterzug zur Exploſion 
gebracht wurde. Glücklicherweiſe richtete die Exploſion keinen 
Schaden an. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Zugzuſammenſtoß in Bismardhütte, 
4 Arbeiter ſchwer verletzt. 
Sonnabends nachmittags 2 Uhr ſtieß auf dem Bismarckhüt⸗ 
ter Bahnhofe ein Arbeitszug mit einem Güterzug zuſammen. 
Eein Waggon des Arbeitszuges, in welchen ſich mehrere Ar: 


Arbeiter wur⸗ 
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Sport vom Sonntag 


1. F. C.⸗Kattowitz — Pogon⸗Lemberg 1:0 (0:0) 

Bei einem leichten Regenſchauer ging dieſes Landesligaſpiel 
vor ſich. Bei dieſem glatten Boden war es beiden Mannſchaften 
nicht möglich, ein techniſch vollwertiges Spiel zu liefern. Das 
Spiel ſelbſt zeigte, daß beide Mannſchaften die Kriſis noch nicht 
überſtanden haben und das Spielniveau ſtand deshalb auf keiner 
hohen Stufe. Nur Kuchar (Pogon) und Machinek (1. F. C.] er⸗ 
wieſen ſich als vollwertige Spieler. Die anderen dagegen ſpiel⸗ 
ten alle unter ihrer ſonſtigen Form. Der 1. F. C. mußte Erſatz 
einſtellen, Pogon dagegen kam mit ſeiner vollen Mannſchaft. Es 
war ein ganz eintöniges Spiel. Die eriten 20 Minuten ges 
hörten den Gäſten, doch ſcheiterten alle ihre Angriffe an dem 
guten Hintertrio des 1. F. C. Danach tauten die Einheimiſchen 
etwas auf und konnten das Spiel bis zur Halbzeit offen geſtal⸗ 
ten. Nach der Halbzeit fielen die Gäſte ſehr ab und die Ueber⸗ 
legenheit des 1. F. C. war unverkennbar. Das einzige Tor des 
Tages, welches Görlitz erzielte und jo den Sieg für die Ein⸗ 
heimiſchen keſeſtellte, war vollauf verdient. Bei beiden Mann⸗ 
ſchaften verſagte der Sturm, welcher planlos und im Strafraum 
direkt hilflos ſp' te. Dem ſchlechten Wetter zufolge wor der 
Zuſchauerbeſuch mäßig. Schiedsrichter Rutkowski⸗Kralau konnte 
befriedigen. € 

Landesligaſpiele. 

Cracopia⸗Krakau- L. K. S.⸗Lodz 7:1 (1:1) 

Warta⸗Poſen—Legja⸗Warſchau 6:2 (2:1) 

Warszawianka—Ruch⸗Bismarckhütte 3:1 (1:1) 

Polonia⸗Warſchau—Czarni⸗Lemberg 1:0 (0:0) 

Hasmonea⸗Lemberg—Slonsk. Schwientochlowitz 4:0 (1:0) 

Um den Aufſtieg in die Landesliga 
Garbarnia⸗Kralau Pogon⸗Kattowitz 2:1 (2:0) 

Das Entſcheidungsſpiel des Krakauer und oberſchleſiſchen 
Meiſters um den Aufſtieg in die Landesliga wurde auf einem 
neutralen Platz und zwar auf dem B. B. S. V.⸗Platz in Bielitz 
ausgetragen. Dieſes dritte Spiel verlor Pogon unverdient. Die 
Niederlage iſt hauptſächlich dem Schiedsrichter zuzuſchreiben, 
welcher die beſten Aktionen unterband und ſogar ein regelrecht 
erzieltes Tor nicht anerkannte. Gegen dieſes Spiel hat Pogon 
Proteſt eingelegt, welcher wahrſcheinlich auch durchkommt, waren 
doch Vertreter des P. Z. P. N. bei dieſem Spiel anweſend. Das 
Spiel ſelbſt war mit Ausnahme der erſten Minuten ſehr ruhig 
und beide Mannſchaften ſpielten fair. Bis zur Pauſe war das 
Spiel ausgeglichen und Garbarnia hat die beiden erzielten Tore 
mehr dem Glück als ihrem Können zu verdanken. Pogon ſpielte 
von der 10. Minute ab mit 10 Mann, da die Gerber den Tor⸗ 
mann Mazur verletzten und derſelbe ſpielunfähig vom Platz 
gehen mußte. Trotz dem Manko und der Benachteiligung vom 
Schiedsrichter iſt Pogon in der zweiten Halbzeit den Gerbern 
vollſtändig überlegen. Das wohl an die 1000 heranreichend er⸗ 
ſchienene Publikum ſympathiſierte ſehr für Garbarnia. 

S. G. Lodz Polonia⸗Przemysl 2 0 


Freundſchaftsſpiele. 
K. S.⸗Domb—K. S. 20⸗Bogutſchütz 5:2 
05⸗Zalenze—Iskra⸗Laurahütte 2:1 (2:0) 
Diana⸗Kattowitz—Pogon⸗Friedenshütte 4:1 (0:1) 
K. S. 22⸗Eichenau— Polizei Reſ.⸗Kattowitz 2:0 
O7-Laurahütte 73. Inf.⸗Regt.⸗Kattowitz 0:3 (0:2) 
Naprzod⸗Lipine—Slonsk.Schwientochlowitz 42 (0: 2 
Ri, slowis 0:7 (0:1 


RosdzinSchoppinig—09-1y 
Einen een Sieg erzielten die Oder Gin die auf 


eigenem Platz ſpielenden Rosdziner. Das Spiel ftand unter der 


. 
| 


7 Ueberlegenheit der Gäſte. Der Gäſteſturm ſpiekte 
blende 

Rosdzin⸗Schoppinitz⸗Reſ.—09⸗Reſ. 0:2 

Amatorski⸗ Königshütte V. f. B.⸗Gleiwitz 22 

Die Einheimiſchen ſpielten mit großem Erſatz und das 
hauptſächlich im Sturm. Die Gäſte waren dem A. K. S. im 
aufopfernden Spiel ſtark überlegen. 

Ruch Reſ.—3goda⸗Zgoda 5:1 (311) 


Der Fußballpropagandatag in Tarnowitz. 
Polizei⸗Pattowitz—Tarnowitz Team A. 2:0 (0:0) 
Sportfreunde⸗Königshütte—Tarnowitz Team B. 6:2 (2:1) 
Das Spiel zwiſchen der Polizei und der Tarnowitzer 

A⸗Mannſchaft war ſehr einnehmend. Bis zur Pauſe wehrten 
ſich die Tarnowitzer ſehr gut, nach der Pauſe konnten ſie jedoch 
mit den Gäſten nicht mehr mit. Die ganze zweite ee be⸗ 
herrſchten die Gäſte vollkommen den Platz. Die Tore für Bu 
Polizei erzielten Koch und Ratka. 

Das Vorſpiel zwiſchen den Sportfreunden und der B⸗Mann⸗ 
ſchaft war weniger ſchön. Die Sportfreunde ließen die ſehr chao⸗ 
tiſch ſpielende B⸗Mannſchaft garnicht zur Geltung kommen. Die 
Tarnowitzer kamen zu ihren zwei Toren nur durch das leicht⸗ 
ſinnige Spiel der Gäſte. 

Oberſchleſien ſiegt im Ringkampf gegen Krakau 15:5 

Am geſtrigen Sonntag fand bei Wismach in Zalenze ein 
Repräſentativkampf im Ringen zwiſchen Oberſchleſien und Kra⸗ 
kau ſtatt, welchen die Oberſchleſier mit 15:5 für ſich entſcheiden 
konnten. Alle, Kämpfe zeugten von einer guten Klaſſe. Bei 
den Oberſchleſiern bemerkte man einen ſehr großen Fortſchritt, 
welcher hauptſächlich der guten Arbeit des Trainers Szeſtakowi 
zuzuſchreiben iſt. Die Krakauer kämpften mit einer großen Am⸗ 
bition. Die Ergebniſſe ſind folgende: Freundſchaftskämpfe: 
Fliegengewicht: Kulik⸗Hohenlinde, Hau⸗Eichenau. Punktſieger 
nach 2% Minuten Kulik. Federgewicht: Krol⸗Laurahütte, 
Borys⸗Hohenlinde. Sieger Borys in 3 Minuten. Im Halbe 
ſchwergewicht ſiegte in 4 Minuten Glomb (Sokol⸗Kattowitz) über 
Skollik⸗Laurahütte. 


Nepräſentativkämpfe. 8 
Fliegengewicht: Kopton⸗Schl.—Smorzeniewski⸗Kr. Sieger 
nach 16 Minuten Kopton. 
Bantamgewicht: Ganzera⸗Schl. —-Riedel⸗Kr. Sieger durch 
Supplex Ganzera. 
Federgewicht: Breitkopf⸗Schl.—Grzybczyk⸗Kr. Sieger nach 
Punkten Grzybczyk. 
Leichtgewicht: Skaletz⸗Schl.— Bojorek⸗Kr. Sieger nach 15 


Minuten Bojorek. 
Mittelgewicht: Labryga⸗Schl.—Czernek⸗Kr. 
Minute Labryga. 


Sieger in 1% 


Halbſchwergewicht: Galuſchta⸗Schl.—Koperski⸗Kr. Sieger 
in 1 Minute Galuſchka. 
Schwergewicht: Kupczynski⸗Schl.—Golonka⸗Kr. Nach 14 
Meinuien harten Kampfes bleibt Kupczynski Sieger. Die Orga- 


niſation war ſehr gut. Der Schiedsrichter, Trainer Geza Sze⸗ 
ſtok, war ſehr gut. Der Saal war wie gewöhnlich bei ſolchen 
Veranſtaſtungen überfüllt. 

Halina Konopacka ſtellte einen Weltrekord auf. 

Geſtern wurden in Warſchau Schlußkämpfe in der diesjähri⸗ 
gen Leichtathletikſaiſon durchgeführt, wobei Frl. Konopacka un 
Beidarmig⸗Diskuswerfen einen neuen Rekord aufſtellte. Sie 
warf in dieſer Konkurrenz den Diskus 65,44 Meter weit und 
ſtellte einen neuen polniſchen und Weltrekord auf. 


den ſchwer verletzt. Eine Verkehrsſtörung trat nicht ein. e alt en de 
dem Unfallort traf jofort eine Unterſuchungskommiſſion der Kat⸗ 
towitzer Eiſenbahndirektion ein. 


*Die verhängnisvolle Türſchaukel. Die Ehefrau Helene 
Skopp aus Schwientochlowitz ließ ihr einjähriges Kind in einer 
Türſchaukel allein in der Wohnung. Als ſie zurückkehrte fand 
ſie das Kind tot auf der Erde liegend vor. In der Abweſenheit 
der Mutter ſtürzte es aus der Schaukel heraus und bcach ſich 
das Rückgrat. 


* Feine Arbeitskameraden. Dem in der Blendehütte in 
Brzezinka beſchäftigten Arbeiter Rakoſch wurde der Kleiderſpind 
erbrochen und daraus ſein Monatsverdienſt von 290 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Zwei ſeiner Arbeitskameraden werden dieſes gemeinen 
Diebſtahls bezichtigt und ſind bereits feſtgenommen worden. 


Republik Polen 


Warſchau. (mordtat eines entarteten 
Greiſes.) In Warſchau wohnt in der Smolnaſtraße der 
70jährige ehemalige Steuerbeamte Anton Kornowicz. Seit 
vier Se wurde ihm die Wirtſchaft durch die 60 Jahre 
alte Joſefa Waſilewſka geführt, die in ſeiner Wohnung mit 
ihrer 19 Jahre alten Tochter lebte. In der Wohnung 
leben ſeit vier Monaten auch noch als Untermieter der 
Händler Heinrich Opolſki und ſeine Frau. Am 20. d. Mts 
erſchien Opolſti auf der Polizei, um die Mitteilung zu ma⸗ 
chen, daß er geſehen habe, wie der Kornowicz ſeine Haus⸗ 
hälterin mit einem Revolver bedroht und e ee hat. 
Die Polizei nahm dieſen Vorfall zu Protokoll u 
dem Greis auch = Revolver ab, zu deſſen Beſitz er nüt 
berechtigt war. . erſchienen nun auf dem Kom⸗ 
miſſariat die beiden Töchter der Waſilewſka, um dort einige 
ſentionelle Mitteilungen zu machen. Die alte Frau, die 

eſtorben iſt, hat ihrer jüngeren Tochter geſagt, daß ſie am 
age vor dem Tode von Kornowicz ſehr geſ lagen worden 
ſei, worauf der Rohling ihr ein Gift eingegeben habe. Kor⸗ 
nowicz habe ſie aus dem Wege räumen wollen, weil er 
fürchtete, daß ſie nach dem Vorfall vom 20. d d. Mts. Anzeige 
erſtatten würde. Zeugen ſind überdies die Eheleute 
Opolſti, die geſehen haben, wie Kornowicz ſeiner Haus⸗ 
hälterin eine Flüſſigkeit ein eflößt hat. Vor ihrem Tode 
litt die alte Frau an einem furchtbaren Brand. Die 19jäf- 
rige ee der Ermordeten ſagte aus, daß ihre Mutter 
und ſie ſeit einiger Zeit der Wut ihres Brotgebers aus⸗ 
geſetzt geweſen Bar weil der Alte ihr, dem jungen Mäd- 
chen, nachſtellte, wogegen fie und ihre Mutter ſich entſchieden 
verwahrten. Der Staatsanwalt hat die Leiche beſchlag⸗ 
nahmt und wird ſie einer Sezierung unterziehen laſſen. In 
der Wohnung Kornowiczs wurden größere Mengen 
Strychnin und Sublimat . Der entartete Greis iſt 
natürlich in Haft genommen worden. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Schweres Verkehrsunglück bei Gleiwitz. 
30 Perſonen verletzt. 

Sonntag nachmittag, kurz nach 4 Uhr, ereignete ſich am Aus; 

gang von Richtersdorf ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Auto 
der Land⸗ und Baugefellihaft, beſetzt mit zwanzig Beuthener 
Eltern und Kindern, die im Kinderheim Rachowitz einen Sonn⸗ 
tagnachmittagsbeſuch gemacht hatten, war auf der Rückfahrt im 
40⸗Kilometer⸗Tempo ins Schleudern geraten und dabei mit 
ſolcher Wucht gegen einen Baum geworfen worden, daß es 
Achſenbruch erlitt, ſämtliche Inſaſſen aus dem Auto geſchleudert 
wurden und mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen liegen 
blieben. Die ſofort alarmierte Sanitätskolonne ſowie das 
Ueberfallkommando der Schutzpolizei und zahlreiche Gleiwitzer 
Aerzte waren in wenigen Minuten zur Stelle und konnten den 
Verletzten die erſte Hilfe angedeihen laſſen. Unter der Leitung 
von Dr. med. Haaſe wurden die Verletzten von den Sanitäts⸗ 
mannſchaften in den umliegenden Häuſern notverbunden und 
mit Sanitätsautos der Schutzpolizei und der Vereinigten Hütten⸗ 
werke ins Krankenhaus befördert. Bei den Unfall hat eine 
Frau ſchwere innere Verletzungen davongetragen, vier weitere 
ernſte Knochenbrüche und innere Beſchädigungen, die übrigen 
leichte Brüche und Verletzungen verſchiedenſter Art; unverletzt 
blieb allein ein jehsjähriger Junge. Die von Polizeiobermeiſter 
Hauke an Ort und Stelle mit muſterhafter Umſicht vorgenomme⸗ 
nen Feſtſtellungen ergaben, daß Steuerung und Bremſe des 
Autos in Ordnung waren, nach Zeugenausſagen der Chauffeur 
die zulanige Geſchwindigkeit nicht überſchritten hat, die Chauſſee 
infolge kurz vorher niedergegangenen Regens leicht ſchlüpfrig 
war, ſo daß ſich der überbeſetzte Wagen offenbar nur ſchwer lenken 
ließ. Im Krankenhaus waren die fünf Stationsärzte in weni⸗ 
gen Minuten beiſammen und ſtanden bei der Ankunft der erſten 
Verletzten unter der Leitung von Sanitätsrat Dr. Hufſchmidt 
zur Behandlung bereit. Leider zeigte es ſich wieder, daß das 
ſtädtiſche Krankenhaus räumlich ſelbſt den kleinſten Anforderun⸗ 
gen für plötzliche Fälle nicht gerecht zu werden vermag, da eiligſt 
Kranke entlaſſen werden mußten, um die Verletzten unterbringen 
zu können: ein ſehr greifbares Beiſpiel für die dringende Not⸗ 
wendigkeit einer baulichen Neugeſtaltung des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes. 
— . — nun] 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Injeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. op., 5 Druck: „Vita“, nakltad 
drukarski, Sp. z.ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Was geht in Sowjetrußland vor? 
Es ſpukt 


„Abweichungen“ rechts und links — Die „Jlüſterer“ — Die Wirkſchaftskriſe ſpitzt ſich zu 


Die nwärtige Lage in Rußland kann am beſten mit 
dem f He ſiſchen Wert malaise (Unbehagen) bezeichnet wer⸗ 
den. Eine Kriſe? Gewiß: Stagnation und Rückgang der ver⸗ 
ſtaatlichten Induſtrie in Mai— Juli, Zerrüttung der Landwirt⸗ 
ſchaft, Mißernte und Hunger in der Ukraine, der Kornkammer 
Rußlands, Teuerung und Produktenmangel in der Stadt, 
Warenmangel auf dem flachen Lande, zunehmende Arbeitsloſig⸗ 
keit, Zerrüttung der Arbeitsdiſziplin, Depreſſion bei den Spe⸗ 
zialiſten nach dem Schachty⸗Prozeß, allgemeine Unzufriedenheit. 
Aber der Begriff Kriſe trifft in dieſem Falle nicht ganz zu. 
Denn Kriſe bedeutet einen akuten, aber vorübergehenden Zu⸗ 


ſtand. In Bye iſt es nicht nur eine Kriſe, fondern 
vielmehr eine Sackgaſſe. 2 2a 
Dasſelbe malaise ergreift auch die herrſchende Partei — 


von unten bis oben. Der Fraktionskampf blieb bis zur letzten 
Stunde aus; denn die Trotzkiſten waren grauſam unterdrückt, 
und die „Rechten“ wollten nicht gleich den Trotzkiſten in die 
„Unterwelt“ verdrängt werden. Sie lauerten lieber auf „ihre 
Stunde“, in der ſie Stalin ebenſo erledigen würden wie Trotzki 
von Stalin erledigt wurde. 1 

Aber die „Atempauſe“ dauerte nicht lange. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe führte unvermeidlich zur neuen Parteikriſe. Der Fraktions⸗ 
geiſt iſt wieder aufgewacht. Sogar die Stalinſche Preſſe kann 
das Wiedererwachen der oppoſitionellen Stimmungen und „Ab⸗ 
weichungen“ in der Partei nicht mehr verheimlichen. Auch 
innerhalb der fühlenden Clique der Kreml⸗Bewohner verſchärfen 
ſich die 

unüberbrückbaren Gegenſätz⸗ 
von Tag zu Tag. 

Es ſpukt im Kreml. Man hat die Richtung verloren. Man 
weiß nicht mehr, wohin zu ſteuern. Selbst Stalin, der „Mann 
mit der eiſernen Fauſt“, iſt ermattet. Sein faſt magiſcher Ein⸗ 
fluß ſcheint ziemlich gefunken zu ſein. 


Zwiſchen ihm und Nyfom tobt im „Polbureau“ ein dumpfer 
; Kampf. 


Alle anderen „Führer“ kommen nicht in Betracht. Es ſind lau⸗ 
ter Nichtigkeiten und Mameluken. Sie hängen in Wirklichkeit 
nicht an Stalin, ſondern an der Macht. Sie folgen Stalin nur 
ſolange er am Ruder iſt. 1 

Es ſpukt im Kreml. Der ängſtlich gewordene Diktator ver⸗ 
teilt ſeine Hiebe blindlings bald nach links, bald nach rechts. 
Geſtern noch galt der Trotzkismus als Hauptfeind. Heute üt 
es bie „rechte“, „opportuniſtiſche“, „kleinbürgerliche“ Richtung, 
die zur radikalen Reviſion des Parteikurſes im Sinne einer Aus⸗ 
ſöhnung mit der Mittel⸗ und Großbauernſchaft drängt. Und 
ſiehe: die „rechte Gefahr“ hat ſich ganz in der Nähe, wörtlich 
vor den Toren des Kremls, in der Moskauer Parteiorganiſa⸗ 
tion, eingeniſtet! Jetzt greift das Stalinſche Zentralkomitee ein, 
um die rechte Gefahr im Keime zu erſticken. In einem offenen 
Brief an die Mitglieder der Moskauer Parteiorganiſation 
brandmarkt das beunruhigte Zentralkomitee die „opportuniſti⸗ 
Ihe“ Abweichung in der bisherigen Moskauer Parteiführung 


als ein „Schlupfloch für die bürgerlich⸗demokratiſchen Tendenzen 
einer Reihe von führenden Perſönlichkei⸗ 
ten der Moskauer Organiſation wie Moros, Rütin und Man⸗ 


und billigt den 
delſtamm. 


Es ſputt im Kreml. Die allgemeine Verlegenheit und Zer⸗ 


fahrenheit erzeugt Furcht. Man fürchtet alles Die Macht⸗ 
ai zu jehen überall Gefahren — wirkliche und erfun⸗ 
dene, von rechts und von links. Sie ſehen ringsum Geſpenſter, 
weil ſie ſelbſt faſt ſchon Geſpenſter e ſind. — 

Aber noch gefährlicher ſcheint eunruhigten : 
habern im 5 eine beſondere Feindegattung — die „Schep⸗ 


tuny“, 
die Flüſterer. 

Sie ſind überall — und nirgends. Je unmerklicher, deſto ſchäd⸗ 
ſicher. Nicht in den Parteiverſammlungen — denn es wäre 
dort gefährlich —, ſondern zwiſchen vier Wänden, bei der Taſſe 
Tee oder einem Glas Wodka verbreiten die Flüſter allerlei Un⸗ 
dinge und Fabeln über die Gegenſätze in dem Zentralkomitee, 
über die rechten Abweichungen in der Parteiführung usw.“ Aber 
“diese „Klatſchgeſchichten widerlegt werden, deſto 
Härter wird die allgemeine Ueberzeugung, daß ſie der Wirklich⸗ 
keit doch entſprechen. Die „Flüſterer erfüllen nur die Funk⸗ 
n der unterdrückten öffentlichen Dieinung. We es deine 

efreiheit gibt, dort gedeihen die „Klatſchgeſchichten“ als 
ſatz für eine unabhängige Information. 1 

Es ſputt im Kreml. Man wird immer ängſtlicher. Angſt 
— vor wem? Gewiß — nicht ſo ſehr vor den innerparteilichen 
„Feinden“ aller Schattierungen, als vor der dunklen und gefahr: 
bergenden Bauernhölle. Die inneren Feinde von links und 
von rechts ſind nicht an ſich für die Alleinherrſchaft Stalins ge⸗ 
ſährlich, ſondern nur inſoweit fie der Niederſchlag der erwachen⸗ 
den ſozialen Kräfte ſind. 

Bucharin ſelbſt hat vor kurzem („Prawda“ Nr. 228) ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Kriſe der Getreidebereitſtellung der Sowjet⸗ 
macht große Gefahren“ in ſich berge. Die Wirtſchaftskriſe 
werde von wichtigen ſozialen Erſcheinungen begleitet. „Im 
Lande gären zweifelsohne die uns gegneriſchen Kräfte: das 
„Kulakentum“ auf dem flachen Lande, die Neſte der alten Bour⸗ 
geoifie und die neuen bürgerlichen Gruppierungen in der Stadt.“ 
Die Ideologen der Klein und Mittelbourgeoifie verſuchen „uns 
ſere politiſche Linie allmählich zu unterwühlen“, . 
den Somwjetbeamten gibt es viele, „die heute bereit find, einen 
beliebigen ultralinken Induſtrialiſierungsplan auszuarbeiten 
und übermorgen mit unſeren Gegnern zu paktieren“. 

Bucharin verſichert freilich ſeine beunruhigte Herde, daß di 
Parteiführung ohne Zweifel die Wirtſchaftskriſe Wee 
und alle ihre Widerſacher niederſchmettern werde. Glücklich 
wer's glaubt! Denn die gegenwärtige Wirtſchaftstriſe, die un⸗ 
vermeidlich zur ſozialen und politiſchen Gärung führt, iſt keine 
Konjunkturfrife. Es iſt leine Ueberproduktions⸗, ſondern eine 
Unterproduktionskriſe. Die Wirtſchaftskriſe von heute iſt 
hauptſächlich dadurch veranlaßt, daß die „neue ökonomiſche Poli⸗ 
tit“ ſich erſchöpft hat- Noch vor kurzem konnte man glauben, 
daß die Wirtſchaftskriſe nur durch den demagogiſchen Linkskurs 
verurſacht wurde und daß fie mit der Aufhebung der „außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen“ bei der Getreidebereitſtellung bald 
überwunden ſein werde. Aber immer deutlicher ſtellt es ſich 
heraus, daß der Linkskurs die Wirtſchaftskriſe nicht erzeugt, ſon⸗ 
dern nur verſchärft hatte. Die „außerordentlichen Maßregeln“ 
wurden durch das Dekret vom 19. Juli aufgehoben, die Kriſe 
aber iſt geblieben, ja ſogar vertieft und verallgemeinert wor⸗ 


Auch unter 


den. Der enge Rahmen der „Nep“ reichte, um die Volkswirt⸗ 
ſchaft auf das Vorkriegsniveau zu heben. Die „Nep“ verſagte 
aber, als es ſich um die techniſche Amrüſtung und Erweiterung 
der Induſtrie und der Landwirtſchaft handelte. 8 
Die offiziellen ſtatiſtiſcher Kurven gehen in die Höhe, der 
Wohlſtand der Bevölkerung in Stadt wie im Lande ſinkt aber 
immer tiefer. Sogar das tägliche Brot wird wie in der Zeit des 
Kriegskommunismus wiederum ein Privilegium der Wenigen. 
Da die Brotverſorgung der Städte — trotz des Ausbleibens des 
Getreideexports — in dieſem Jahre bedroht iſt, verſucht die Sow⸗ 
jetregierung wenigſtens die Brotverſorgung der Induſtriearbei⸗ 


ter zu ſichern, um Unruhen in den politiſchen Zentren zu ver⸗ 


eiteln. 

Vergebens ſucht die Stalinſche Führung den Ausweg aus der 
Sackgaſſe in den Auslandskrediten und Konzeſſionen zu finden. 
Es iſt eine Utopie zu glauben, daß das angeblich „ſozialiſtiſche“ 
Wirtſchaftsſyſtem mit Hilfe des internationalen Kapitals zu ret⸗ 


im Kreml 


ten ſei. Es ift eine Utopie zu glauben, daß Entwicklung der 
Landwirtſchaft und Kapitalanhäufung auf dem flachen Lande 
ſtattfinden können, während ein Vernichtungskampf gegen die 
bemittelten Bauern fortgeſetzt wird. Es iſt eine Utopie zu 
glauben, daß ohne die Aufhebung des Syſtems der Rechtloſigkeit 
und des Terrors die Geſundung der ruſſiſchen Volkswirtſchaft 
möglich ſei. 

Es ſpukt im Kreml. Ringsum — Gefahren und Gegner, 
Gegner und Gefahren. Im Lande wächſt das Unbehagen. Oben 
— kopfloſe „Führung“, unten — elementare, reflexartige, einſt⸗ 
weilen paſſive Reſiſtenz der Bauernſchaft. Dazwiſchen ſteht die 
desorientierte und desorganiſierte Arbeiterklaſſe, die unter der 
Wirtſchaftsweiſe am meiſten zu leiden hat, deren politiſcher Wille 
aber einſtweilen völlig gelähmt iſt. And dabei ſchicken ſich die 
Bankerotteure vom Kreml an, die Wegweiſer der internationalen 
Arbeiterbewegung zu ſpielen und als Generalſtab der Welt. 
revolution aufzutreten! Peter Garwy. 
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SEITEN 


Zum Lohnkampf 


Die Werke feiern 


Eines der geſchloſſenen Eiſenwerke im Ruhrrevier, deſſen Ein⸗ 


gangstor von Arbeitspoſten überwacht wird. 
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Kommerzienrat Reuſch 
Generaldirektor der Gutehoffnungshütte, Vorſitzender 
der Nordweſtgruppe des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 


Mazedoniens Bezwingung 
Die Verwaltung wird modern. — Der Großgeſpan von Skoplije. 
Die Bewaffnung der Bauern. — Penetration hygienique. 
Jugoflawien an der Arbeit. 
Von Robert Kempner. 


Auf der Höhe 1494, am Doiranſee, nur 70 Kilometer nörd⸗ 
lich von Saloniki, ſtoßen die Grenzen der drei politiſchen Ge⸗ 
biete zuſammen, in die jetzt Mazedonien aufgeteilt iſt. Im 
Süden der griechiſche Teil, im Nordweſten der jugoſlawiſche und 
im Nordoſten der bulgariſche. Ein ſelbſtändiges politiſches Ge⸗ 
biet iſt Mazedonien niemals geweſen, deshalb ſind ſeine Grenzen 
innerhalb der drei Staaten ſchwer feſtzuſtellen. Die mazedoniſche 
Bewegung hält Mazedonien für das Land, das vom Aegäiſchen 
Meer und dem Ochridaſee, der Biſtritza (Hal yacmon, Indiſche 
Ka raſſu), dem Maſſiv des Schar und der Meſta eingeſchloſſen 
wird. Hauptader iſt das Tal des Wardar. Anter einheitlicher 
Verwaltung ſtand dieſes Gebiet zuletzt 500 Jahre lang während 
der Türkenzeit. Die weitere Entwicklung bis zum Abſchluß des 
Weltkrieges hat zu dem heutigen politiſchen Zuſtand geführt. Die 
politiſche Struktur der mazedoniſchen Teile iſt in den drei 
Staaten völlig voneinander verſchieden. 

Während die bulgariſchen Gebiete ein ſtaatliches Eigenleben 
führen, ſind die ehemals mazedoniſchen Teile Griechenlands heute 
nicht mehr mazedoniſch. Sie ſind rein griechiſch. Die Griechen 
haben die mazedoniſche Frage ſehr radikal gelöſt: Sämtliche Ma⸗ 
zedonier wurden vertrieben, auf ihren Stellen ßen kleinaſia⸗ 
tiſche Griechen. Für Griechenland hat Mazedonien aufgehört zu 
ſein. Die mazedoniſchen Emigranten aus Griechenland leben 
ſämtlich in Bulgarien, hauptſächlich in der Gegend von Melnik 
und Neprokop. Es gibt dort ganze Emigrantendörfer, in denen 
in der Hauptſache Tabakbau betrieben wird. 

Jugoſlawien konnte die mazedoniſche Frage nicht jo einfach 
wie Griechenland löſen. Wohl ſind auch von hier Tauſende nach 
Bulgarien ausgewandert. Der Staat konnte aber das an ſich 
ſchon dünn beſiedelte mazedoniſche Gebiet nicht ganz entvölkern, 


Ray 


Gegenfeitigfeit 1 
„Aber Karlchen — du brauchſt doch keine Angſt zu haben! 


Wenn du dem lieben Nashorn nichts tuſt, dann tut es dir auch 
nichts.“ ö („Humoriſt“.) 


den Selbſtſchutz ſoll verhindert 


weil keine neuen Bewohner für Südſerbien dageweſen wären. 
Außerdem iſt der jugoflawiſche Teil Mazedoniens viel kleiner 
als der griechiſche. So mußte ſich der Staat wohl oder übel auf 
die mazedoniſche Frage einlaſſen. Die mazedoniſche Politik Bel⸗ 
grads hat ſtändig gewechſelt. Der Druck der inneren Verwaltung 
auf das Land war ſtets von der ſonſtigen politiſchen Lage be⸗ 
einflußt. Je ſtärker die Spannung zwiſchen Belgrad und Rom 
oder zwiſchen Belgrad und Agram war, um ſo ſchwächer fühlten 
ſich die füdſerbiſchen Behörden in Skoplije (Uesküb) und Bitolja 
(Monaſtir). Unabhängig davon iſt die Perſon des Großgeſpanns 
von Skoplije für die politiſche Behandlung Südſerbiens von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung. Zur Zeit iſt Mazedoniens Verwal⸗ 
tungschef General Naumovitſch, der aus den deutſchſprachigen 
Gebieten des Nordens nach Mazedonien kam. Seitdem Rau⸗ 
movitſch in Skoplije reſidiert — es ſind jetzt acht Monate — 
haben ſich die Verhältniſſe grundlegend verändert. Vor ſeiger 
Zeit gärte es dauernd im Land. Attentat folgte auf Attentat, 
& politiſcher Prozeß jagte den anderen, Banditeneinfälle bei 
g und bei Nacht waren keine Seltenheit. Politiſch verdächtige 
Individuen verſchwanden ſpurlos, ſchlecht bezahlte Agenten der 
politiſchen Polizei beſpitzelten friedliche Bürger und die Agenten 
anderer Verwaltungszweige. Jeder wollte zeigen, wie gefährlich 
es in Mazedonien ſei und beweiſen, daß die Gewährung beſon⸗ 
derer Gehaltszulagen an die Beamten der mazedoniſchen Ge⸗ 
biete berechtigt iſt. In dieſem Sinne wurden Berichte nach Bel⸗ 
grad abgefaßt, in gleichem Sinne die Preſſe bearbeitet. Es tobt 
ein unterirdiſcher Kampf aller gegen alle. f 
„Dieſer unerfreuliche Zuſtand hat jetzt fein. Ende erreicht. 
Friede und Ruhe ſind in Südſerbien eingezogen. Zunächſt jagte 
Naumovitſch die ſchlimmſten Agenten zum Teufel; mit ihnen 
verſchwanden von ſelbſt auch die „poliſſſch Verdächtigen“. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die mazedoniſche Bevölkerung ſelbſt der 
ſtändigen Unruhen überdrüſſig war und die Beſtrebungen der 
mazedoniſchen Organiſation nicht mehr unterſtützen wollte. Dis 
Bauern auf dem Lande hatten es ſatt, den Banden Unterkunft 
zu gewähren und ſich dadurch unangenehmen Folgen auszuſetzen. 
Schließlich organifierte die Verwaltung den Selbſtſchutz der 
Bauern. „Die geſamte mazedoniſche Landbevölkerung in den 
Grenzgebieten bekam Waffen, Karabiner und Piſtolen. Durch 
werden, daß revolutionäre 
Banden, die von den Grenzen kommen, bei den Bauern Quar⸗ 
tier und die Hergabe von Nahrungsmitteln erzwingen. Die 
Bewaffnung der Bauern hat ſich gut bewährt, das Auftreten 
größerer Banden iſt tatſächlich dadurch unmöglich geworden. 
Die weitere politiſche Entwicklung Südſerbiens wurde 
durch eine Umorganiſation innerhalb der Verwaltung gefördert. 


Man hat aufgehört, Mazedonien zu ſerbiſieren, es wird jugoſla⸗ 


wiſch und dadurch für den Geſamtſtaat gewonnen. Da kein Jwei⸗ 
fel beſteht, daß ſich das Syſtem der alten patriarchaliſchen ſerbi⸗ 
ſchen Verwaltung in Mazedonien nicht bewährt hat, mußten mo⸗ 
derne Beamte aus dem Norden des Königreichs nach Mazedonien 
kommen. Die Verwaltung von Strumicza, der ſüdöſtlichſten Kreis⸗ 
ſtadt des Landes, nahe der griechiſchen und bulgariſchen Grenze, 
gibt ein treffliches Beiſpiel: Der Präfekt des Kreiſes iſt ein 
Dalmatiner aus Cattaro, der durch die Beamtenſchule der Dop⸗ 
pelmonarchie gegangen iſt und vor kurzem bei den Deutſchen der 
Wojwodina war. Der Gymnaſialdirektor ſtammt aus der Her⸗ 
zegowina, der Kataſterdirektor aus Agram. Kreisſchulinſpettor 
und Finanzamtsdirettor find Montenegriner. Nur der Regi⸗ 
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mentskommandant und der Chef der Monopolverwaltung Find 
Altſerben. Mazedonen ſind Gerichtspräſident und der Bürger⸗ 
meiſter von Strumicza. Der Bürgermeiſter hat in Deutſchland 
Medizin ſtudiert und außer ſeiner ärztlichen Bildung auch ſeine 
Frau von Roſtock nach Strumicza gebracht. Anderwärts in Ma⸗ 
zedonien liegen die Verhältniſſe ähnlich, ſo daß von einer gewalt⸗ 
ſamen Serbiſierung Mazedoniens — wie das mazedoniſche Ko⸗ 
mitee behauptet — wirklich nicht geſprochen werden kann. 
Auch die Theſe von einer Vergewaltigung der Mazedonen 
auf kulturellem und religiöſen Gebiet hält einer Betrachtung an 
Ort und Stelle kaum ſtand. Die vielen neuen Schulen in Jugo⸗ 
ſlawien ſind bedeutend beſſer als die früher vorhandenen. Ad: 
geſehen davon iſt aber der Unterſchied zwiſchen ſerbiſcher und bul⸗ 
gariſcher Sprache wirklich nicht erheblich. Es handelt ſich bei den 
Sprachverſchiedenheiten doch letzten Endes nur um Dialekte, die 
jeder Angehörige der anderen flawiſchen Dialektgruppen ohne 
weiteres verſtehen kann. Sicher iſt, daß die ſprachliche Verſtän⸗ 
digung zwichen einem Serben und einem bulgariſch ſprechenden 
Mazedonen reibungslos und viel einfacher iſt als zwiſchen einem 
oſtpreußiſchen Bauern und einem bayriſchen. Die Sprachenfrage 
iſt tatſächlich nicht von einer ſolchen Bedeutung, daß ſie einer 
politiſchen Verſtändigung zwiſchen Jugoflawien und Bulgaren 
im Wege ſteht. Wer die Denkungsart der mazedoniſchen Land⸗ 
bevölkerung kennt, weiß auch, daß kulturelle und religiöſe Fragen 
die Einſtellung der Mazedonen zum jugoflawiſchen Staat nicht 
mehr ſtark berühren. Der mazedoniſche Bauer denkt zuerſt an 
ſeinen Tabak und ſein Opium, und erſt dann an Schule und 
Kirche, er iſt ehrlich genug, um das immer wieder freimütig zu 
bekennen. Deshalb konnte der jugoſlawiſche Staat die Maze⸗ 
donen auch nicht durch den Bau von Schulen für ſich einnehmen. 
Er fand ein beſſeres, neuartiges Mittel, um das Herz der Land⸗ 
bevölkerung zu gewinnnen: die Einrichtung von hygieniſchen In⸗ 
er und Stationen zum Kampf gegen Malaria und Tuber⸗ 
uloſe. 
hältniſſe erhöht die Arbeitskräfte; das freut den praktiſchen Ma⸗ 
zedonen. Durch hygieniſche Durchdringung iſt der jugoflawiſche 
Staaf aut dem beſten Wege, auf ſeinem Gebiet die mazedoniſche 
Frage zu löſen. 
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Grünberg, die Weinbauſtadt Oſtdeutſchlands 


Mitte Oktober beginnt in Grünberg, de ſchleſiſchen Wein⸗ 
bauſtadt, die Traubenleſe. In dieſem Jahre zum 778. Male, 
denn 1900 konnte Grünberg ſein 750jähriges Weinjuhiläum fei⸗ 
ern. Seit Johannes Trojan in ſeinem Gedicht „Die Achtund⸗ 
achziger Weine“ von dem „Grünberger“ behauptet hat, daß er 
ein Wein für Mucker ſei, da er etwas Verſauertes habe, das 
lich nicht mildern läßt, iſt das Urteil über ihn bei den Zeitgenoſſen 
feſtſtehend. Aber auch hier iſt es, wie jo oft im Leben: Sein 
Ruf iſt ſchlechter, als er es wirklich verdient... Gewiß, er Hält 
einen Vergleich mit den Rheinweinen nicht aus, und manche 
Jahrgänge — wie der gegenwärtige — ſind wirklich nicht lobens⸗ 
wert. Doch muß man eben immer bedenken, daß Grünberg die 
nördlichſte Weinbaugegend der Welt iſt, wo oftmals die ſo not⸗ 
wendige Sonne fehlt. Grünbergs Weinbau verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung fränkiſchen Einwanderern; die Gründer der Stadt hatten 
die Kenntnis des Weinſtockes mitgebracht. Die ausgedehnte und 
intenſive Beſchäftigung der Bewohner mit dieſem Erwerbszweig 
gab der Stadt die Möglichkeit, auch in ſchweren Zeiten, die der 
jährige Krieg mit ſich brachte, auszuhalten. 

Noch vor 50 Jahren gehörte das Grünberger Land zu den 
größten Weinbau treibenden Orten Deutſchlands. Der Weſten 
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Jetzt werden Anſtrengungen gemacht, die Anbaufläche — die 
heute 600 Morgen ausmacht — zu vergrößern. Durch Anwen⸗ 
dung moderner Bodenbearbeitungsmethoden und durch ſachgemäße 
Behandlung der Gewächſe, vor allen Dingen jedoch durch richtige 
Auswahl der für Grünberg beſonders geeigneten Gewächsſorten, 
ſoll Wandel geſchaffen werden. Man will auch das wahlloſe 
Durcheinander von blauen und grünen Weinen — deren Reife 
zu verſchiedenen Zeiten erfolgt — beſeitigen, um die Felder er⸗ 

tragfähiger zu machen. Dieſes Durcheinander iſt auch die Ur⸗ 
ſache der ſogenannten „Schillerweine“ (die Weine ſchillern trübe 
und ausdruckslos) unter den Grünberger Erzeugniſſen. Daher 
pflanzt man auch heute bereits zum größten Teil den ertrag⸗ 
reichen „Sylvaner“ ſowie den „Traminer“ und verſucht es mit 
dem Riesling und dem „Gewürztraminer“. Auch Kreuzungen 
zwiſchen rheiniſchen und heimiſchen Sorten werden in den Grün⸗ 
berg umgebenden Verſuchsgärten zuſammengeſtellt. 


Stadttheater 


Großes 


Ausführende ſind das 


Programm: a 
Schubert: Quartette a-moll und d-moll 
(Der Tod und das Mädchen) 
Respighi: Quartetto Dorico 
a (Erſtaufführung in Polen) 


bitten wir um ſtärkſte Beteiligung aller Kreiſe 


„ v ey 
Ich kann doch nicht scnon wieder ein neues Kleid kaufen ..* 
Nein, liebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen, 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schnei« 

dern. Schnittbogen für alle Modelle in jedem Heft. Außerdem: 

Roman, Hauswirtschaft u. v. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 

von Ihrem Buchhändler vorlegen oder für 55 Pf. vierzehntäglich 
ins Haus bringen. 


BEYER-VERLAG, LEIPZIG. 


Die dadurch geſchaffene Beſſerung der Geſundheitsver⸗ 


Gleiwitz Welle 329,7. 


hat jedoch ſeit langer Zeit den Ruf Grünbergs zurückgedrängt. 


Deutsche Thenteroemeiede Rutowice Deufsches Theater Könisshütte 


montag, der 12. November 1928 eg 


KRammer-Ronzert 


dem Gedenken Franz Schuberts gewidmet 
Fritſche Schneider -Riphan - Kropholler 


{ Dresdener-Streithquartet 


Dem Charakter des Abends als Schubert⸗Feier entſprechend, 


Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des deutſchen Theaters (Helefon 1647) 


Kreidegewinnung auf Rügen 


Eine Förderanlage, die die gebrochene Kreide zu den Kläranlagen transportiert. 


Doch nicht nur als Weinbauſtadt hat ſich die Stadt Grän⸗ 
berg einen Namen gemacht. Die große Grünberger Wein⸗ 
deſtillation gibt den Winzern von vornherein die Gewähr, daß 
ſie ihre Erzeugniſſe gut abſetzen können, beſitzt Grünberg doch 
die größten Weinbrennereien Deutſchlands! Und der Grün⸗ 
berger Weinbrand iſt in aller Welt wohlbekannt und wird viel 
gelobt, im Gegenſatz zum Grünberger Wein, der nun einmal 
keinen beſonders guten Ruf hat. 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Geſchichtsſtunde. 
17.35: Uebertragung aus Krakau. 18: Unterhaltungskonzert. 
19.20: Opernübertragung aus Poſen. Anſchließend die Berichte. 


Warſchau — Welle 1111.1. 
Dienstag. 15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 


konzert. 16.30: Kinderſtunde. 17.10: Vorträge. 18: Konzert. 
19.20: Opernübertragung. Danach die Abendberichte, 


Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. } 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) Mittags 13.06: 
STIER Are 13.06: 1 Song ittagsberſche 


13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmufik l(ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. - 

Dienstag, 6. November. 16.30: 
Jean und Robert Gilbert. 
witz: Die Polizei im täglichen Leben. 18.30: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, 


16: Kinderſtunde. 


Hotel Graf Reden 


—— 


Dienstag, den 6. November 20 Uhr: 
Der Vetter aus Dingsda 


Operette von Künnecke 
Einmaliges Baftipiel der Berliner Kammeroper 


Wer pl. den 9. November, 20 Uhr: 


er Prozeß der Mary Dugan 


Kriminalſtück von Veiller 
II. Abonnementsvorſtellung! 


Tel. 150 Tel. 150 


Dienstag, den 1. November 20 Uhr: 
Schubertfeier 
Dresdener Streichquartett u. Chorvereinigung 


KANOLD 


Abt. Sprachkurſe. 19.25: Engliſche Lektüre. 19.50: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Naturgeſchichte. 20.15: Uebertragung 
auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen (Welle 
1649): Operabend. 22.00: Die Abendberichte und Mittei⸗ 
lungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 5 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Die hieſige Ortsgruppe des Bundes für Ars 
beiterbildung beginnt ihr Programm mit einem Bunten Abend. 
Derſelbe findet am 7. November, abends 7% Uhr im großen 
Gaſtzimmer „Pod Strzechom“ (Schultheis) ſtatt, unter Mitwir⸗ 
kung ſämtlicher Kulturvereine. Anſchließend finden folgende 
Vorträge jeden Mittwoch, 7% Uhr, im großen Goſtzimmer „Pod 
Strzechom“, ſtatt: 2 
14. 11.: Das proletariſche Kind, mit Lichtbildern. 
Referent: Dr. Bloch. an 
21. 11.: Arbeiterwohlfahrt. Referentin: Frau Kowoll. 
28. 11.: Ueber Touriſtik, mit Lichtbildern. Ref.: Gen. Sobel. 
5. 12.: Republik oder Monarchie. Referent: Gen. Gorny. 
12. 12.: Vom Urtier zum Menſchen, mit Lichtbildern. . 
Referent: Dr. Bloch. 
19. 12.: Thema vorbehalten. Referent: Gen. Kowoll. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß. Die dem Ortskartell angeſchloſ⸗ 
ſenen Verbände werden gebeten, ihre Kartellbeiträge an die 
Kartellkaſſe zu entrichten. Der Kartellkaſſierer. 

Siemianowitz. (Freidenker.) Sonntag, den 10. November, 
vormittags 10 Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzlich willkommen. 

Siemianowitz. Die D. S. A. P., freie Gewerkſchaften und 
Arbeiterwohlfahrt veranſtalten am Mittwoch, den 7. November, 
abends 7 Uhr, bei Generlich, Richterſtraße, eine gemeinſame 
Mitgliederverſammlung, zu der alle Genoſſinnen, Genoſſen und 
Gewerkſchaftskollegen freundlichſt eingeladen werden. Referent 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Die Mitglieder von 


18.00: Uebertragung aus Glei⸗ Bytkow und Michalkowitz der obengenannten Organiſa⸗ 


tionen werden gebeten, mit zu erſcheinen. 


—— 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Kraköw, Poselska 22. 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN GESCHAFTSVERKEHR 


Rechnungen, Quittungen, Briefbogen, Postkarten, Kou- 
verts, Kassablocks, Formulare fertigt in kürzester Frist 


—— 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


'KATOWICE.. ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 
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